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Süubeeutigsakliolii« Valencia
Da« Moskauer Borbttd

ReWmittel
für Lanbarbrttemohnungen

k i g e n b e r i o k t 6er dlä - Oregse
kk. Berlin, 11. August.

Die Notwendigkeit für genügend Arbeits¬
kräfte der Landwirtschaft zu sorgen, erfordert
auch die Schaffung gesunden und ausreichen¬
den Wohnvaumes für den Landarbeiter.
MinisterpräsidentGeneraloberst Göring
hat deshalb bereits bedeutende Mittel für
den Neubau für Landarbeiterwohnungen er¬
schlossen. Daneben muß aber auch dafür
Sorge getragen werden, daß der vorhandene
Wohnraum in gutem Zustand erhalten oder
sür Wohnzwecke wieder nutzbar gemacht wird.
Es wurden deshalb Mittel zur Besse»
rung der Wohnverhältnisse der
Landarbeiter  bereit gestellt, die als
Zuschuß für größere Jnstandsetzungsarbeiten
und Aufbauten an Wohngebäuden gegeben
werden. Der Zuschuß beträgt grundsätzlich
20 v. H. der Gesamtkosten, der jedoch im
Einzelfalle auf 50 v. H. erhöht werden kann.
Für einen Aufbau beträgt der Höchstbetrag
des Zuschusses 200 NM. Die Arbeit muß bis
31. Dezember durchgeführt sein. i

Mm Krise der.MWrsirt'
im Anteilen

Im September Gemeindewahlen in Frankreich
- Zl. Paris,  11. August.

Sämtliche französischen Parteien rüsten sich
gegenwärtig zu den Gemeindewahlen
im September,  denen angesichts der
innenpolitischen Lage größte Bedeutung zu¬
kommt. In den Kreisen der marxistischen
„Volksfront" wird ganz offen von einer Krise
in ihren Reihen gesprochen, die etwa im Okto¬
ber ausbrechen dürfte. Kommunisten und
Sozialisten bereiten inzwischen einen entschei¬
denden Schlag gegen die Radikalsozialisten und
die Rechtsparteien vor. Sie erstreben ein
rein marxistisches Kabinett  unter
Beteiligung der Kommunisten. Das aber
würde die Radikalsozialistenauf die Seite der
Opposition treiben. Ministerpräsident Chau -
temps  seinerseits ist um eine Zusammen¬
fassung der Mitte bemüht. Was aber schließlich
ans der erivarteten Krise entstehen wird, ver¬
mag einstweilen niemand zu sagen.

gl. Paris, 11. August.
Aus den bolschewistischen Oberhäuptling

Companys  wurde in Barcelona ein
Anschlag  verübt; Companys ist aber mit
einem leichten Streifschuß  davonge¬
kommen, während ein „Polizist" schwere Ver¬
wundungen erhielt. Die geheimnisvolle Zu¬
sammenkunft zwischen Negrin , Prieto
und Companys hat ergebnislos  ge¬
endet, da Companys auf die heftigen Vor¬
würfe gegen die Niederlage an der Aragoni-
schen Front erwidert hat, daß Katalonien
„frei und unabhängig" sei und Valencia nicht
Rechenschaft zu geben brauche.

Nach dem Muster seines Lehrmeisters Sta¬
lin versuchte Company alle ihm unbequem
werdenden Gesinnungsgenossen der verschie¬
densten Richtungen als „Kontra-Revolutio¬
näre" abzuurteilen. Die Anarchisten und
Trotzkisten, die am meisten von der Aktivität
des roten Oberhäuptlings betroffen waren,
beantworteten diese mit Au f sta n ds v er-
suchen,  deren Krönung das nun erfolgte
Attentat darstellte.

Nach Meldungen aus Barcelona ist es im
Anschluß an das Attentat zu einer neuen
Verhaftungswelle  gekommen. Bei
einer sofort am selben Tage vorgenommenen
Razzia gelang es den Anhängern Companys,
ein Waffenlager der Trotzkisten zu entdecken,
in dem sich auch zahlreiche Bomben befan¬
den. 126 Trotzkisten sollen im Zusammen¬
hang mit dem Wasfenlager verhaftet wor¬
den sein. An anderer Stelle Barcelonas, in
einem Vorort, entdeckte man eine geheime
Nadiostation, die als Befehls-Empfangsstelle
der katalanischen Trotzkisten diente. 34 Ver¬
haftungen wurden in diesem Zusammen¬
hang vorgenommen. Interessant wäre es,
zu erfahren, woher die Befehle, für die die
Nadiostation als Empfänger diente, kamen.

Auch in Albacete  ist es zu schweren
Zusammenstößenzwischen Anarchisten, Kom¬
munisten und Mitgliedern der Internatio¬
nalen Brigade gekommen, wobei die Anar-
chisten nach einem heftigen Straßengefecht
das Telephongebäude besetzten. Der neu-
ernannte „Militärgouverneur" Mangada

verhängte den Kriegszustand über die Stadt
und Vertrieb nach neuen blutigen Gefechten
die Anarchisten wieder aus dem Telephon-
Haus.

Zwischenspiel ver Lar WlniaS
Ikizsobericlit 6er I48 . ? rs,8s

0A. London , 11 . August.
Nach englischen Meldungen aus Gibraltar

entdeckten die spanischen Hafenbehörden auf
dem französischen Dampfer„Marechal Lyau-
teh" drei spanische Staatsangehörige, die sich
ihrer Militärdienstpflicht entziehen wollten.
Die rote Besatzung versuchte eine Ausbootung
der Fahnenflüchtigen zu verhindern, obwohl
der Kapitän und der französische Konsul auf
die Unrechtmäßigkeit dieses Widerstandes hin¬
wiesen. Die spanischen Behörden ließen dar¬
auf die drei Fahnenflüchtigen mit Gewalt von
Bord holen.

Von den spanischen Fronten meldet der
nationale Heeresbericht die Abwehr bolsche¬
wistischer Angriffe beiLuviel  an der astu-
rischen Front und widerstandslosem Vorrük-
ken im Abschmtt von Albarracin,

MandiW Mlungimhinr
mit Francs?

Tigenbericvt 6er tiä - presse
ck§. Amsterdam, 12. August.

In dem soeben erschienenen Jahresbericht
des Niederländischen Arbeitgeber-Verbandes,
der einen Ueberblick über die Wirtschaftslage
Hollands gab, wird u. a. festgestellt, daß der
niederländische Handel mit Spanien zum
großen Teil in eine Sackgasse geraten ist. Es
sei daher notwendig, daß die Regierung mit
General Franco in Fühlung trete. Der Ver¬
band hat bei der Negierung bereits entspre¬
chende Schritte unternommen, die auch nach
einer amtlichen Mitteilung Praktisch verwirk¬
licht werden müssen. — Wenn die Angaben
dieses Jahresberichtes den Tatsachen ent¬
sprechen, hat die niederländische Negierung
ungesäumt kn Verhandlungen mit dem spa¬
nischen Staatschef einzutreten.

Löhne 35v. H. / Lebenshaltungskosten71v. H.
gestiegen

Ligenberictlt 6er diä - krssso
-- gl. Paris, 11. August.

In einer Zeitschrift weist soeben der frühere
französische Ministerpräsident Flandin
darauf hin, daß die Lebensh altungs¬
kosten  in Frankreich im ersten Jahre der
Volksfront-Herrschaft um 71 v. H. gestiegen
sind, die Ar b ei t s l öh n e dagegen nur um
35 v. H. Ein anderer „Erfolg" der Volks¬
front-Politik wird soeben aus Paris gemel¬
det: Nachdem die Kraftdroschkenfahrer die
Fahrpreiserhöhungabgelchut hatten, wur-
den die meisten Pariser Antodroschken aus
dem Verkehr gezogen, so daß in Paris und
Umgebung am Mittwoch von mehr als 8000
vorhandenen Kraftdroschken nur 3 87 zu
sehen waren . Die Förderung in
den französischen Kohlengruben
ist seit Einführung der 40- Stunden- Woche
so weit gesunken— während gleichzeitig die
Kohleneinfuhr aufstieg—, daß die Negierung
die Bergarbeitergewe'rkschaften um ihr Ein¬
verständnis zu zusätzlichen Arbeitsleistungen
der Bergleute bitten  mußte. Die Gewerk¬
schaften haben diese Bitte der Negierung
gnädigst erfüllt unter der Voraussetzung, daß
Weitere Arbeitskräfte in den Gruben einge¬
stellt werden.

Chinas stellv. Ministerpräsident
und FinanzministerExz. Dr. Kung  war nach
seinem Eintreffen in der Reichshauptstadt Gast
des Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht in dessen
Landhaus.
Mwinow-Finkelstein
ist nach zuverlässigen Nachrichten in Wien  ein¬
getroffen und in der Sowjetgesandtschaft ab-
aestiegen. Der Zweck der Reise ist bisher un¬
bekannt.

Stellungnahme zur
London, 11. August.

Trotz der eifrigen Versuche eines gewissen
Teiles der englischen Presse— dem sich der
größere Teil der französischen Presse ange¬
schlossen hat — die Verhandlungen zwischen
Großbritannien und Italien zu stören, setzt
der britische Botschafter in Rom, Sir Eric
Drummond,  seine Besprechungen im
Außenamt fort; um den im Briefwechsel zwi¬
schen Chamberlain und Mussolini vorgesehenen
Beginn der Verhandlungen zwischen den beiden
Staaten im September sicherzustellen.

Es ist bezeichnend, daß die französische Presse
auch die Ausweisung der deutschen Pressever¬
treter aus London zum Anlaß nimmt, um Gift
zu mischen und alle,sich anbahnende» Verstän-
djgungsmöglichkeiteu in Europa im Keime zu
ersticken droht.

„AstLMich ist uMlltstW And!'
X Wien, 11. August.

Bei der Eröffnung internationaler Ferien-
hochschulkurse auf Schloß Traun see  bei
Gmunden erklärte der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen, Dr. Guido Schmidt,  u . a.: „Bei

I Oesterreich handelt es sich um urdeutsches
, Land. Daraus ergibt sich der Schluß, daß die

Politik dieses Landes niemals so gestellt sein
kann, daß sie den Interessen und dem Glück
des großen deutschen Volkes zuwiderläuft. Die
große Linie der Außenpolitik Oesterreichs ist
daher durch das Jüliabkommen des Jahres
1936 erneut daraus festgelegt worden, daß die
beiden deutschen Staaten Europas nur eine
Außenpolitik betreiben können, die den beider¬
seitigen Interessen und damit denen der deut-
scheu Bewohner beider Staaten frommt."

europäischen Politik
Mussolini- „der MilieinmriäMr!

Triumphfahrt des Duee durch Sizilien
in. Rom, 12. August.

Die Fahrt des Duce durch Sizilien, wo die
großen Manöver begannen, glich einer wah¬
ren Triumph fahrt.  Ueberall wurden
ihm von der Bevölkerung stürmische Huldi-
gungen zuteil, alle Städte und Dörfer Prang¬
ten in Flaggen- und Girlandenschmuck. Der
Duce fuhr im Sonderzug zunächst nach
Azireale  und dann nach Catania  zu
den Manövern, zu denen Kaiser und König
Victor Emanuel,  die Marschälle Ba¬
do glio und Balbo,  sowie die Minister
Alfieri und Sessona  eingetroffen sind.

Tie gesamte italienische Presse steht völlig
im Zeichen dieses großen Ereignisses und be¬
schäftigt sich in langen Artikeln mit der Be¬
deutung Siziliens, den geschichtlichen und
gegenwärtigen Problemen des Mittelmeeres.
So feiert das „Gazctto del Popolo" den Duce
als Begründer des Imperiums, Helfer des
nationalen Spaniens, Freund Aegyptens und
Beschützer des Islam, wobei cZ Mussolini
den Ehrentitel„Mediterranes" („Mittelmeer¬
länder") verleiht. Mit besonderem Nachdruck
unterstreicht Gahda im „Journale d'Jtalia"
den defensiven Charakter der „imperialen
Insel" Sizilien und der heute auf ihr begin¬
nenden Manöver. Italien habe keine andere
Absicht, als die Sicherheit iin Mittelmeer zu
schützen und seine Streitkräfte seien daher
ausschließlich Garanten des Friedens. In
seiner Betrachtung spricht Gahda auch die
Vermutung aus, daß sich Mussolini in der
von ihm angekündigten Rede in Palermo
ganz besonders mit den Mittelmceraufgaben
Italiens und den damit zusammenhängenden
Problemen beschäftigen werde.

Gporisrrmrrir
im- politischer Kämpfer

Obergruppenkübror II e r r o g
über 6ie kwtwicklung 6ss Zporle ? in 6cr 8.4

Der Stabsführer der obersten SA.-Füh-
rung, SA. - ObergruppenführerHerzog,
sprach am Dienstag vor Vertretern der
Presse über die Reichswettkämpse der SA.
und die Entwicklung des Sportes in der SA,
Vorher nahm er zu drei Fragen von gryndl
faßlicher Bedeutung Stellung.

Die erste Frage ist, ob die SA. nunmehr
ihre Hauptaufgabe im Sport  sieht
und somit nicht mehr in dem Maße wie bis-
her zum Einsatz für die Partei als Politische
Kampftruppe zur Verfügung steht. Dazu ist
zu sagen, daß die SA. als Organisation nicht
zum Selbstzweck geworden ist und auch nie
werden wird, sondern in Zukunft genau so
wie in der Vergangenheit Träger des
politischen Kampfes  sein wird und
jeder einzelne sich bewußt ist, daß er als
Nationalsozialist der Bewegung und der Idee
zu dienen hat. SA.-Mann sein heißt Kämp¬
fer sein für den Führerstaat, für seine Idee
und Bewegung. Es wird daher diese Aufgabe
immer an erster Stelle stehen.

Die zweite Frage ist, ob es notwendig war.
neben den im Neichsbund für Leibesübungen
zusammengeschlosseuensporttreibenden Or-
ganisationen die SA. mit einer sportlichen
Aufgabe zu betrauen. Die Diskussion hier¬
über geht sogar so weit, daß behauptet wird,
die Nebertragung der Aufgabe an die SA.
durch den Führer. „Träger edr Dnrchsüh-
rung der nationalsozialistischen Kampfspiele
zu sein", sei eine „Notlösung" einer eigens
für die SA. erfundenen Aufgabe. Diese Auf¬
fassungen lassen jede Kenntnis über das
Wesen der SA. und im besonderen über die
Zielsetzung des Nationalsozialismus, wie sie
der Führer in seinem Werk „Mein Kampf"
formuliert hat, vermissen.

Jede Organisation, die der Führer geschaf¬
fen hat, ist nicht um ihrer selbst willen inS
Leben gerufen worden, sondern zu einem
ganz bestimmten Zweck. In dem Kapitel über
„Sinn und Zweck" der Organisation der
SA. hat der Führer seine Auffassung über
den Sport, seinen Sinn und Zweck sestgelegt,
und der SA. bereits damals die wehr¬
sportlichen Aufgaben  vorgezeichnet.
Der Sport soll nicht um des Ruhmes willen
einzelner für Rekorde und Spitzenleistungen
betrieben werden, sondern unter dem Ge¬
sichtspunkt der Wehrertüchtigung,  er
muß zum Ausdruck höchster Selbstdisziplin
werden. Der Sport in der SA . ist
nicht Spiel,  sondern körperliche Er-
tüchtigung  des deutschen Mannes zur
Erhaltung und Förderung der
Wehrkraft.

Unter diesen Gesichtspunkten gesehen ist
der Sport in seiner gesamten Entwicklung
nationalsozialistischenGesetzen unterworfen,
wie andere Aufgaben auf kulturellem, Wirt-
schaftlichem oder sozialem Gebiet nsw. In
Verfolg der Proklamation der national¬
sozialistischen Kampfspiele ist es daher nicht
außergewöhnlich, sondern natürlich, daß der
Führer die SA. mit der Vorbereitung und
Durchführung beauftragt hat. Die Aufgaben-
stellung an die SA. sür die körperliche Er¬
tüchtigung unseres Volkes ist daher nicht
neu. Sie ist bereits in dem grundlegenden
Werk des Führers „Mein Kampf" sestgelegt
und findet im Jahre 1933 ihre erste augen¬
scheinliche Offenbarung durch die Stif¬
tung des  S A. - S Por t a bze t chcn s,
das 1935 durch den Führer erneuert und er.
weitert wurde, und in der Verfügung vom
18. März 1937 seine Krönung fand, indem
der Führer das Leistnngsbnch' für das SA.-
Sportabzeichen zur Urkunde erhoben hat.
Die Gesamtausgabe stellt eine nationalsozia¬
listische Forderung dar und kann demgemäß
auch nur von einer Gliederung der Partei
erfüllt werden. In dieser Entwicklung wollen
wir mit dem Neichsbund für Lei¬
besübungen gute Kameradschaft
halten  und aufs engste mit ihm Zu¬
sammenarbeiten, wie dies bereits in der
Praxis geschieht.

Die dritte Frage betrifft die Kennzeichnung
der nationalsozialistischenKampfspicle. Seit-
dem der Führer der SA. diesen Auftrag ge¬
geben hat. sind von verschiedenen Organi¬
sationen Wettkampfvcraiiscaltiiiigcn durcv-



65 VV Kilometer in zwei Tagen
»Taifun * in Tempelhof gelandet

geführt worden unter der Bezeichnung
„Nationalsozialistische Kampsspiele. Diese
Bezeichnung hat der Führer den alljährlich
aus dem Neichsparteitag stattsindenden
Kampfspielen gegeben. Wenn einmal die
nationalsozialistischen Kampsspiele die höchste
Leistungsschau sein sollen, wird auch die
Kennzeichnung für diese Kampsspiele ein¬
malig sein müssen. Man soll daher unter¬
lassen. die Bezeichnung„Nationalsozialistische
Kampsspiele' für andere Wettkampsveran-
staltuugen als den vom Führer für Nürn¬
berg befohlenen anzuwenden. Aus diesem
Gründe hat der Stabschef auch den Wett¬
kämpfen der SA. in Berlin eine eigene Be¬
zeichnung. unabhängig von der für die
Kampfspiele in Nürnberg, gegeben.

Den Reichswcttkämpfeu der SA. sind Wett¬
kämpfe der Stürme, Standarten und Gruppen
vorausgegangen. Damit wurde der gesamten
sportlichen Entwicklung in der SA. die breiteste
Grundlage gegeben. Mit rund 6000 Wett¬
kampfteilnehmern bei den Reichsivettkämpfen
vom 10. bis 15. August an Auswahlmannschaf¬
ten aus den Gruppen-Wettkämpfen ist der beste
Betveis der vorausgegangenen breiten Arbeit
gegeben.

Die derzeitigen Sportanlagen  geben
leider noch keine Möglichkeit, um den Wehr¬
und Mannschaftssport in seine»! ganzen Aus¬
maß, in den harten Bedingungen und Anfor¬
derungen zu zeigen, um Ansporn zu sein für
die noch nicht sporttreibenden Volksgenossen.
An den Vortagen finden die großen Wett-
kampsleistungen der Stürme statt, die ganz be¬
sonders Zeugnis ablegen von dem neuen Geist;
de. die Männer, die sich dort im harten
Kampf messen, Iverden nicht umjubelt und be¬
wundert, sondern lassen sich in unendlicher
Hingabe und Einsatzfreudigkeit von der Idee,
damit ihrem Volke zu dienen, leiten. Hier wird
der Sport wieder zu dem zurückgeführt, was er
ursprünglich war, nämlich der Ausdruck
wehrhaften Geistes  und höchster Ein¬
satzfähigkeit in selbstloser Hingabe.

Wie steht die SA. zum Leistungsipori, ve,
bis heute im wesentlichen in der Leicht- und
Schwerathletik seinen Niederschlag gesunden
hat; steht er im Widerspruch zum Wehrsport
und wird er von der SA. abgelehnt? Die
SA. bejaht den Leistungssport
als logische,Entwicklung aus dem Wehr- und
Mannschastssport. Der Wehrsport bedingt
nicht nur in gleichem Maße die Auflockerung
des Körpers durch entsprechende Grundschu¬
lung und sachgemäßes Training, wie zum
Leistungssport, sondern erfordert dies in noch
viel stärkerem Ausmaß, weil an die Lei¬
stungsfähigkeit des einzelnen viel größere
Anforderungen gestellt werden. Leider ist im
Anfang der Entwicklung des Wehrsports der
Fehler gemacht worden, daß der Vorberei¬
tungsarbeit keine oder nur wenig Bedeutung
beigemessen wurde. Gerade der Wehrsport er¬
fordert in höchstem Maße die Grundausbil¬
dung. Je intensiver diese nun betrieben wird,
nm so größer wird die Leistungsfähigkeit im
Wehrsport, zugleich aber auch die Voraus¬
setzungen für den Leistungssport. Damit wird
der Leistungssport nicht um seiner selbst wil¬
len oder des Ruhmes wegen von einzelnen
betrieben, sondern wird geschaffen und ge¬
tragen aus der dem Wehrsport zugrunde lie¬
genden Idee in der Erfüllung einer national¬
sozialistischen Forderung zur Erhaltung und
Förderung der Wehrkraft und des Wehr¬
willens.

Die vom 13. bis 15. August stattsindenden
Neichswettkämpfe werden sowohl aus wehr¬
sportlichem. als auch auf sportlichem Gebiet
beredtes Zeugnis ablegen von der fanatischen
Linaabe und dem selbstlosen Einsatz der SA.

Berlin,  11. August. Nach einem zwei,
tägigen Europarundflug ist das Messerschmitt.
Flugzeug„Taifun" in Berlin-Tempelhos glatt
gelandet. Es hat ohne den geringsten Zwischen¬
fall eine Gesamtstrecke von etwa 6500 Kilo¬
metern  zurückgelegt.

Das Flugzeug mit seinen vier Insassen ist
ani Mittwoch früh um 5 Uhr in Paris ^ star¬
tet, nachdem es am Dienstag seine erste„nor¬
dische" Etappe reibungslos bewältigt hatte.
Schon7.45 Uhr erfolgte die Landung in Mai¬
land und nach einem einstündigen Aufenthalt
wurde der Weiterflug nach Rom angetreten,
wo es kurz vor elf Uhr zu Boden ging und so¬
fort wieder hoch in den wolkenlosen Himmel
des Südens stieg. Die Messerschmitt erreichte
14.35 Uhr Belgrad,  änderte dann den vor¬
gesehenen Kurs, da das Wetter im Balkan
außerordentlich schlecht war und flog nicht
Warschau, sondern Budapest  an. Von dort
aus ging's direkt weiter nach Berlin,  wo in
Anwesenheit verschiedener hoher Persönlichkei¬
ten uin 20.30 Uhr die Lanvung erfolgte.

Das Flugzeug hat damit bewiesen, daß es
möglich ist, sicher und schnell größere Reisen in
der Lust zurückzulegen. Elf Tage wären not-
i»endig gewesen, um diese Route in anderen
Verkehrsmitteln zu bewältigen, die Messer¬
schmitt hat zwej benötigt! Die „Fliegende
Limousine" hat' ihre Feuerprobe bestanden.

Reue Ror-atlaMDrobefliige
Berlin, 11. August. Die Deutsche Lufthansa

wird ihre Erkundungsflüge zur Einrichtung
eines regelmäßigen Luftverkehrs über den

Vormarsch arge« Nanlau
Nene japanische Truppenlandungen

X Schanghai, 11. August.
Nachdem die an der Jangtse-Mündung an¬

kernde japanische Flotte durch Teile des ersten
Heimatgeschwaders verstärkt worden war, liefen
9 Einheiten mit gefechtsbereiten Geschützen in
den Huangpu-Fluß ein und setzten an den
Schanahaier Kais der japanischen Schiffahrts¬
gesellschaften ein Landungskorps  aus,
das die japanischen Marinetruppen auf 1700
Mann verstärkte. Gleichzeitig fand aber eine
Unterredung des japanischen Botschaftsrates
Hitaka  mit dem chinesischen Vizeaußenmini¬
ster statt, der den Japanern die Hoffnung aus
eine örtliche Regelung des Zwischenfalles aus
dem Flugplatz ausdrückte.

In Nordchina  stehen japanische Trup¬
pen mit Teilen der 89. chinesischen Division im
Kampf um den Nankau - Paß,  der einen
strategisch wertvollen Schutz Peipings gegen
Uebrrraschungen aus dem Norden bildet. Der
Ort Nankau wurde von den Japanern in
Brand geschossen. Bei Touliuchen  über¬
schritten 700 Japaner den Kaiserkanal und
dringen in südlicher Richtung vor.

Das japanische Auhenamt hat die Schlie¬
ßung des Generalkonsulats in Hankau ange-
ordnet. Die bisherige Abwanderung aus Nord¬
ost-China nach den Häfen an der süochinesischen
Küste wird auf 150 000 Personen geschätzt.

Nehmt ein Ferienkind der NSB . !

Nordatlanlik in den nächsten Tagen wieder
aufnehmen. Das Seeflugzeng„Novdmeer" ist
bereits am Mittwoch früh nm 7.60 Uhr von
Travemünde zum UeberführunaSflug nach
Lissabon gestartet. Der eigentliche Atlantik-
slug wird voraussichtlich in einigen Tagen von
Hort« aus angetreten werden.

MrtnmisvvIIr Zote!
Unbekannte Opfer eines Flugzeugabsturzes

kUxeoderiedt äer dlS - kresse
dm. Prag, 11. August.

Vor lvenigen Tagen stürzte ein Flugzeug
der Linie Prag—Moskau bei Bystritz(Rumä-
n en) ab. Dabei wurden sechs Personen ge¬
tötet. Ihre Persönlichkeiten konnten bis heute
nicht festgestellt werden, da sich Moskau stur
weigert, die Namen der Besatzungsmitglieder
und der Fahrgäste bekanntzugeben, doch hört
man, daß ein Opfer dieses seltsamen„Unglücks¬
salles", dessen Ursache ebenso geheimnisvoll zu
bleiben scheint, ein höherer Sowjetbeamter sein
soll.

Vor dem Obersten Militärgericht der Sow¬
jetunion fand seit6. Auguste:n neuer Riesen-
prozetz gegen 72 Funktionäre der ostsibirischen
Eisenbahnen statt, die wegen de, üblichen Ver¬
brechen: „Trotzkismus, Sabotage, Spionage
und böswilliger Organisierung von Eisenbahn¬
unfällen" angeklagt waren. Sie alle wurden
zum Tode verurteilt. Damit erhöht sich die
Zahl der Hingerichteten Eisenbahnangestellten
im Fernen Osten ans 311.

Unterredung
über Beruhjgungsmahnahmen

In einer dreistündigen Unterredung mit
dem Oberbürgermeistervon Schanghai, I ui,
stellte der japanische Generalkonsul Oka-
moto  am Mittwochnachmittag zwei For¬
derungen. Er verlangte die Zurück¬
nahme der chinesischen Gen¬
darmerie  und die Beseitigung aller von
ihn angelegten Verteidigungswerke.

Ins erwiderte, daß die Gendarmerie be¬
reits in der aus den Zwischenfall folgenden
Nacht aus den Stadtteilen, die eine starke
japanische Bevölkerung auswiesen, freiwillig
zurückgezogen worden sei, um weitere Zu¬
sammenstöße zu vermeiden.

MWNberg-MMei
hat Angst

—gl. Paris, 11. August
Der einst allmächtige Zeitungsfinanzmann

der KPD., Münzenberg,  der als Finan¬
zier der französischen Kommunisten Millionen
unterschlagen hat, ist plötzlich aus Paris spur¬
los verschwunden,  nachdem ihn der Be¬
fehl erreicht hatte, sofort nach Moskau zurück¬
zukehren. Schon vermutete man, er wäre
Häschern der GPU. in die Hände gefallen, doch
stellte sich heraus, daß er mit Hilfe eines ge¬
fälschten Passes nach einem belgischen Kurort
verschwand. Er hat Angst, daß auch ihn das
Schicksal Navaschines erreichen könnte und
will in Luxemburg  Aufenthalt nehmen.

Kommunismus-
mojaWe Angelegenheit

iX Warschau, 11. August.
In Lomza  wurden zwölf Kommunisten

aus Zambrowa zu Zuchthausstrafen verur¬
teilt. Elf von ihnen waren Juden — und
das war das bezeichnende: sie bekannten sich
zur mosaischen Religion! — der zwölfte
nannte sich bekenntnislos. Die Gottlosen¬
propaganda gilt also nur für die dummen
Gojimsl,

Die Rote Armee wesentlich verstärkt
Moskau. 11. August.

Woroschilow hat zum 1. September die
Einberufung der Rekrutenjabrgänge 1916
(zweite Hälfte) und 1916(voll) angeordnet.
Bekanntlich ist das Einberufungsalterum
zwei Jahre herabgesetzt worden. Man rech-
net daß in diesem Jahre 700 000 bis 800 000
Rekruten eingezogen werden.

EMüstUWW und MkrutenmlttWl
London, 11. August.

Mit der Unterstellung der englischen Lust-
seestreitkrüfte unter die Marineleitung
setzt nack dem .Daily Telegraph" eine
weitgehende Aufrüstung dieser Masse ein, die
bis 1940 von 220 aus 685 Maschinen erhöht
werden wird. Außerdem werden zu den vor¬
handenen5 Flugzeugträgern, die zusammen
170 Flugzeuge fassen, 5 neue Flugzeugträger
für rund 350 Flugzeuge kommen. Dazu
werden alle Schlachtschiffe und Kreuzer mit
je 2 bis 4 Flugzeugen ausgestattet.

Der Rekrutenmangel beschäftigt nach wie
vor die gesamte englische Presse, wobei er¬
klärt wird, daß die Verlängerung der Dienst,
zeit von 12 auf 21 Jahre mit Gewährung
des Pensionsrechtes nicht ausreicht, sondern
daß auch die Rekrutierung selbst verbessert
werden müsse.

Nur N0Ä S63V0VArbeitslose
X Berlin, 11. August.

Kennzeichen des„demokratischen" Deutschen
Reiches— und heute noch der demokratischen
Staaten überhaupt — ist eine im Durch¬
schnitt ständig steigende, wenn auch Konjunk¬
turschwankungen unterworfene Arbeitslosig¬
keit. Kennzeichen des nationalsozialistischen
Staates ist, daß an allen Ecken und Enden
nicht Mangel an Arbeit , sondern
an Arbeitern  herrscht. Im Juli 1937
ist die Gesamtzahl der Arbeitslosen wieder
nm 86 000 zurückgegangen und beträgt nur
noch 563 000. Die Wirtschaft ist aber immer
noch aufnahmefähig.

Der Arbeitseinsatz ist also noch immer er-
schwert: Die vorhandenen Kräfte sind teils
überhaupt nicht mehr voll einsatzfähig, teils
gehören sie anderen Berufen an als jenen,
die dringenden Krästebedarf haben; dazu
wohnt der überwiegende Teil der noch voll
einsatzfähigen Arbeitskräfte in den den Be¬
darfsgebieten entfernten Jndustrierevieren
und Großstädten. Die Aufnahme fremdberuf,
sicher Arbeit ist für den noch vorhandenen
Nest der Arbeitslosen zum besonderen Kenn¬
zeichen der gegenwärtigen Lage geworden.

Die Gesamtzahl der Unterstützungsempfän¬
ger ging im Juli auf 59 000 zurück, die Zahl
der von der Neichsanstalt Unterstützten sank
um 49 000 aus 303 000, die der anerkannten
Wohlfahrts-Erwerbslosen um 10 000 auf
64 000. Die Zahl der nichtunterstützten Ar¬
beitslosen betrug Ende Juli 196 000.

Waldrsman« n lim», Lrnst

Urheberrechlsichutzdurch Verlagsanstail Manz,  München.
61. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Da erwacht die Tannhoferin aus ihrer Starrheit. Mit
zwei Schritten steht sie vor den Landjägern.

„Was wollt ihr von meinem Sohn?"
„Wir haben Befehl, ihn zu verhaften. Er hat heute

Nacht den Jagdgehilfen Markus Winstetter angeschossen."
Die Tannhoferin fährt mit dem Gesicht herum, starrt

Christoph entsetzt an. Ihre Finger krallen sich in seine Rock¬
aufschläge.

„Ist das wahr, Christoph? Sag, daß es net wahr ist!"
Christoph löst ganz sanft ihre Hände von seiner Joppe.
„Wer will mir das beweisen?" fragt er dann, die Be¬

amten ansehend.
„Es ist zwecklos, wenn Sie leugnen wollen. Ihr Kom¬

plize, der Knecht vom Hansenbauer, hat bereits ausgesagt.
Also, machen Sie sich fertig! Wir müssen nach unserem Be¬
fehl handeln."

„Aber Sie sehen doch," mischt sich nun Robert drein,
„daß mein Bruder heute getraut werden soll. Hernach ist
auch noch Zeit, daß Sie Ihres Amtes walten. Ich würde
mich Ihnen inzwischen an seiner Stelle zur Verfügung
stellen."

Die Beamten lächeln, mitleidig beinahe, zucken aber die
Achseln. Der Fall steht nicht in ihrer Dienstanweisung, wie
sie einen Wildschützen behandeln sollen, der zugleich Hoch¬
zeiter ist. Zuwarten jedenfalls wäre ganz verfehlt. Es sei
doch auch viel gescheiter, meinen sie, er ginge gleich mit, als
daß sie ihn hernach vom Traualtar wegholen müßten.

Einer legt ihm die Hand auf den Arm; da sieht Chri¬
stoph an sich hinab, schüttelt sich und fragt dann tonlos:

..Aber den Nock da werd ich noch ablegen dürfen?''

Das wird ihm gestattet und einer der Gendarmen folgt
dem Verhafteten hinauf in seine Kammer.

Da läuten von Wolfsbach herauf schon die Glocken zum
Hochzeitsamt.

„Die Schand," stöhnt die Tannhoserin auf und verbirgt
das Gesicht in der Schürze.

Ja , Schande ist es genug. Der Zug der Braut wird auch
schon lang unterwegs sein in die Kirche. Die Hochzeits¬
gäste werden auf der Straße stehen, und man wird Chri¬
stoph hindurchführen wie einen Verbrecher.

Das geht auch Robert alles durch den Kopf. Er möchte
das Aeußerste abwenden und fragt deshalb:

„Wo müssen Sie meinen Bruder einliefern?'
„Vorerst in Eisenstein."
„Verstößt das auch gegen Ihre Dienstpflicht, wenn ich

Sie mit dem Wagen nach Eisenstein bringe? In diesem
Fall würde dann alles ohne viel Aufsehen vor sich gehen."

„Gewiß, wenn einer von uns beiden am Steuer fitzt,"
versichert der Wachtmeister, der die peinliche Situation
vollkommen versteht.

„Ich danke Ihnen vielmals," sagt Robert und geht
hinaus. Ein paar Minuten später steht der Wagen schon
vor der Türe. Da kommt auch Christoph schon umgekleidet
die Stiege herunter.

„Versprich mir, Robert, daß du bei der Mutter bleibst,
bis ich zurückkomm," wendet er sich an den Bruder. Dann
geht er zur Mutter hin. „Kannst du mir verzeihen, Mut¬
ter, daß ich dir den Kummerg'macht Hab?" Cr hebt die
Arme, als möchte er sie umfassen, läßt sie aber wieder sin¬
ken und wendet sich mit einem Ruck um.

„Gehn wir," sagt er, und die Türe schließt sich hinter der
Gruppe.

Die Tannhoserin bleibt halb ohnmächtig in der Stube
zurück. Sie schreit nicht einmal auf, als das Auto vom Hof
rattert. Ihre Augen sind ganz trocken, wie ausgebrannt.
Sie ist so müde, so müde und allein, und die Uhr tickt so
laut. In aufzuckender Verzweiflung streckt sie plötzlich beide
Arme gegen den Herrgottswinkel.

„Was bab ich denn getan, daß du mich so hart strafst?"

Dann bricht sie in hartem Schluchzen auf die Bank nieder
Bärbel legt ihr die Hand auf die Schulter.
„Mußt es tragen, Mutter," sagt sie leise. „Schau, der

Robert will doch daheimbleiben und — mich hast ja auch.
Ich laß dich net allein."

Die Tannhoserin hebt die nassen Augen, schlingt die
Arme um Bärbels Hals. „Du gutes Mädl, du . . ."

Und dann geht sie hinaus in die Kammer und schiebt
den Riegel vor.

Steffel, der bisher schweigend im Ofenwinkel gestanden
hat, vertauscht seinen Feiertagsrock mit einem gewöhnlichen
und setzt den Hut auf und greift nach dem Krücklstock.

„Wo willst du denn hin, Steffel?" fragt Bärbel.
„No ja, einer muß ja schließlich den Weg zum Gödlho>

machen," sagt er. „Die Leut wissen ja noch gar nix. Ist
wohl ein harter Weg, aber mir machts nix aus."

Und er macht sich über den Wald auf den Weg nach dem
Eödlhof.

Währenddessen fährt die Brautkutsche schon auf Wolfs¬
bach zu. Martha sitzt, eine glückstrahlende Braut, in den
Polstern und freut sich über jeden Grashalm am Wegrand,
über jeden Lerchentriller aus der Luft, über die Sonne, die
so herrlich aussteigt über dem prangenden Tal.

Wenn der Wagen jetzt um die Ecke biegt, muß man
schon den Zug des Bräutigams engegenkommen sehen.

Aber da ist alles still und leer. Sie sind vielleicht etwas
früher daran und warten schon vor der Kirche. Es ist ja so
Brauch, daß sich das Brautpaar erst vor der Kirchentüre
steht.

Aber auch dort ist noch nichts zu sehen. Es stehen wohl
Menschen herum, alle eifrig tuschelnd. Aber kein Bräuti¬
gam, keine Tannhoserin, nichts ist zu sehen. Martha wird
ganz beklommen zumute. Schwer und mit vollem Akkord
beginnen die Glocken wieder zu läuten.

Da — endlich löst sich aus einer Gruppe einer, geht aus
den Brautvater zu und sagt— geflissentlich an der Braut
vorbeisehend— mit ein paar Worten, von denen er glaubt,
daß sie barmherzig wären, was geschehen ist.

tFortietzuno folgt.1



Der I -ibrcr «nö Reichskanzler bat den nichtbcam-
leteu außerordentlichen Professor Sie. Karl El li-
a e r in r' civzia »um außerordentlichen Professor für
Altes Testament in der Ev . theologischen Kakultät der
llniocrsitnt Tübingen ernannt.

Ter Reichsstattl,alter bat mit Austin,muna deS
lüeichssiibrcrs SS . und Chefs der Deutschen Polizei
i>» Reichsmiuisterium des Innern auf Grund von
's 5 des Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufs-
ieamteniums den Polizeioberwachtnicistcr Friedrich
'>vlinnann bei der Stadtverwaltung Nürtingen auf

>ie Notenmcisterstelle daselbst verletzt und den Ma-
.-'üncningcnieur Vertsck beim Wirtschaftsministcrium,
t- ewerbeauksicht, zum Genicrbeinsvektor ernannt.

Rcrwaltunqsobersckrctär Tbanner beim Forstamt
? berach tritt nach Erreichung der Altersarcnze mit
Ablaus des Monats August 1SS7 iu de» Ruhestand.

Lcbrcrvcrsetznngcn
Der Niiltministcr bat de,, Gewerbelehrer >rö -

, >n a c r in Horb an die Gewerbeschule Neuenbürg,
Abtz^ nug Wildbad, die Oberlehrer Gottbilf Krauter
i-, Gschivcnü, Kreis Gaildorf , nach Rot am Sec,
örcis Gcrabronn : Wilhelm Schaible in Wimsheim,
»reis Teonbera, »ach Korntal : die Sauvtlchrer Fried.
>ich Girmond in Hobcnstrahcn, Kreis Hall, nach Sall-
"ieinbach : Engen Schmid in Hölzern, Kreis Hetl-
bronn . nach Dettenkanscn , Kreis Tübingen und den
Oberlehrer Rudolf Wüst in Unteraruvvcnbach , Kreis
Heilbronn , nach Gürtringcn , Kreis Herrenberg.

Beränderungen Im Bereich des OberfiuauzamtS
Im Bereich des Oberfinanzvräsidcntcn Württem-

be'-a in Stuttgart wurden ernannt:  Iu Steuer-
assillente» die Ktcuerdiätare Oettinaer , Wüst und
Wildt bei dem Finanzamt Stuttgart -Nord, Gollmer
bei dem Finanzamt Stuttaari -Süd , Madcr . Dausch
und Fässer bei dem Finanzamt Stuttaart -Olt . Gde-
ewk und Schierle bei dem Finanzamt Stuttaart -Amt,
Siöacle und Ulmcr bet dem Finanzamt Oberndorf,
Sveidcl bei Le», Finanzamt Mününaen , Schorn bei
dem Finanzamt Rottweil , Otterbach bei dem Finanz¬
amt Backnang, Glasbrcnner bei dem Finanzamt
!>l»>. Steinbacher bei dem Finanzamt Reutlingen,
Dürr bei dem Finanzamt Eblinacn . Beck bei dem
Finanzamt Herrenberg , Strobel bei dem Finanzamt
Geislingen . Walter bei dem Finanzamt Ralingen,
Schmedes bei dem Finanzamt Maulbronn : ver¬
letzt : Steuersekretär Noaalski bei dem Finanzamt
veonbcra an das Finanzamt Teltow in Berlin , Zoll-
lckrctär Stcinmann Set dem Zollamt Ehlingen an
das Zollamt Stuttaart -Feuerbach, Aollsekretär Fink-
beincr bei der Zollaufsichtsstelle <Sti Ehlingen an
daS Zollamt Ehlinacn , Zollsekretär Gemballa bei der
Zollanssichtsstelle (St ) Kirchbein, am Neckar an das
Hnuvtzoilamt Scilb .onn, Zollsekreiär Saenel bei der
Zollanssichtsstelle <St .) Rottweil an das Hanvlzoll-
»mt Berlin -Nord

in den dauernden Ruhestand « er-
setzt : a> Infolge Erreichung der Alters¬
grenze:  Steuerinsvcktor Zink bei dem Finanzamt
Stnttaart -Ost mit Ablauf des Monats Sevtember
1837, Oberzollsckretär Carle bei dem Zollamt Stutt-
aart -Fcncrbach mit Ablauf des Monats August 1837.
Oberzollsckretär Sartmann bei dem Sauvtzollamt
Heilbrvnn mit Ablauf deS Monats September 1837,
Steuersekretär Knaus  bei dem Finanzamt Ulm
mit Ablauf des Monats Sevtember 1837; d) aus
Antraa:  Oberzollsekretär Maurer bei dem Ober-
stnanzvräsidcnteii Württemberg in Stuttgart mit
Ablauf des Monats Sevtember 1837, Steuersckretär
Remane bei dem Finanzamt Münllngen mit Ablaus
des Monats Oktober 1837, Steuersckretär Fuchs bei
dem Finanzamt Leonbcra mit Ablauf des Monats
Oktober 1837.

Die. Ernennung des Psarrvcrwescrs Ernst Gün¬
ther in Freuüenstein . Dek. Knittlingen , durch die
Frcivcrrlich von Gültlinacnsche Patronatsherrschast
auf die Stadtvfarrci Bcrneck, Dek. Nagold , ist von
dem Herr» Landesbischof bestätigt worden.

Von dem Bischof von Rottcnburg ist dem katbol.
Stadtpsarrer Schrcitmüller in Niedlinaen der Ein-
tritt in den Ruhestand auf Ansuchen verwilliqt wor¬
den.

Beratung mit den Ratshrrrcn am 10. Aug.
Von den beiden anhängigen Rechtssachen
sand die eine durch Ancrkcnntnisurtcil , die
andere durch Urteil ihre Erledigung.

Nach dem Bericht des Stadtbauamts zei¬
gen die Quellen für die städtische Wasser¬
versorgung  noch eine genügende Ergie¬
bigkeit, um die Versorgung zu gewährleisten.
Es muß allerdings unterbleiben, dass einzelne
Abnehmer ihre Gärten Tag und Nacht Wäs¬
sern und in dcil Haushaltungen zu Küh-
lnngszwecken besonders große Mengen Wasser
verschwendet werden. Nach den betreffenden
Wasservcrschwendern wird gefahndet und sie
der Bestrafung zngesiihrt werden, da sie durch
ihr Verhalten die ordnungsmäßige Versor¬
gung mit Wasser gefährden.

Als Feldhüter wird vom Bürgcrmci-

schönsten wiesengrunöe
In den letzten Nummern unseres Blattes

erschien aus berufener Feder ein größerer
Aufsatz über den heimatlichen Dichter des
Volksliedes: „Im schönsten Wiescngrunde",
Wilhelm Ganzhorn. Wohl dcn wenigsten
Lesern dürfte bekannt sein, daß dieses in
allen Gauen Deutschlands gesungene Hcimat-
licd in seiner ursprünglichen Fassung 13
Strophen umfaßte. Zum ersten Mal erschien
das Gedicht im „Enztäler " am 27. Februar
1877. Das Lied wurde dann gekürzt in die
„Schwäbische Liedcr-Chronit " von G. Jäger
übernommen, von wo ans es mit dem Tonsatz
von Silchcr schon in ganz kurzer Zeit seinen
Siegcszng in alle deutschsprachigen Länder
antrat . Mit fünf  Versen erschien es dann in
der Liedersammlnng für die Württembergi-
schcn Volksschulen und wurde mit dem ersten
und den beiden letzten Versen dann ein
grundlegender Bestand aller Volkssmgbncher.

Im schönsten Wiesengrunde.
Von Wilhelm Ganzhorn,

ch in Cannstatt am 9. September 1880.

Im schönsten Wiescngrunde
Ist meiner Heimath Hauch
Da zog ich manche Stunde

, Jn 's Thal hinaus.
Dich, mein stilles Thal,
Grüß ich tanscndmal!

Da zog ich manche Stund'
.Jn'S Thal hinaus.

stcr nach Anhörung der Rats-Herren bestellt
Richard Rnpps hier. X-

Eine nicht alltägliche Ucbcrraschnng erleb¬
ten gestern nachmittag die Gäste des Aus-
flngsrestanrants zur „Eyachbrücke". Gegen
18 Uhr hielt eine Wagenkolonne vor dem
Gasthof, der der Reichsstatthalter M n r r mit
seinem Stabe entstieg. Von dort aus be¬
sichtigte er mit Kreisleiter Wurster  das
Gelände im Eyachtal, ans dem vom Ge¬
meindeverband Teinach die Talsperre errich¬
tet werden soll.

Ein wöhlgclnngencs Sommernachtsfest,
mit herrlicher Beleuchtung der Anlagen,
Gärten und des Sees, nach Art einer „italie¬
nischen Nacht", wie sich die Veranstaltung
nannte, stieg gestern abend im Restaurant
zur „Engelsbrandcr Haltestelle"". An Ehren
der Berliner KdF-Urlaubcr und ans deren
Vorschlag sand dieser Abend statt.

Nachdem die Himbeercrntc als abgeschlossen
anzusehcn ist, hat jetzt die Brombeer-
ernte  begonnen. Da der Bewuchs geringer
ist, wird nicht die Ausbeute der Himbeeren
erreicht. Dafür aber sind sie, wo sie wachsen,
bon großer Güte, reichlich im Behang, sehr
groß und außerordentlich gesund.

Heute nacht fahren die nach Berlin be¬
fohlenen SA -Führer des Kreises ab. Es fah¬
ren : Von Neuenbürg : Obersturmführer
P fromm er  nnd Trnppsührcr Weihe;
von Birkcnfeld Sturmführer Nttschc;  von
Herrenalb Obersturmführer Mast ; von
Wildbad Obertrnppführcr Sixt.  Die Rück¬
kunft erfolgt am Montag früh gegen 10 Uhr.
Mit der Anwesenheit des Führers bei den
NS -Kampfspielen in Berlin wird gerechnet.

Der Anbau der Milchzentrale geht seiner
Vollendung entgegen. Er ist mit allen Neue¬
rungen auf hygienischem Gebiet ausgestattet,
besitzt eine neue Kühlanlage nnd ist hell und
freundlich.

Obstbaunrc stützen!

Wenn man zur Zeit durch die Obstanlagen
des Bezirks wandert, so staunt das Auge ob
des reichen Obstscgens. Mancherorts sind die
Apfelbäume so vollbcladcn, daß sie die
schwere Last jetzt schon kaum zu tragen ver¬
mögen. Es ergeht deshalb an alle Obstbaum¬
besitzer die dringende Mahnung , ihre Bäume
zu überwachen und besser zu stützen, denn lei¬
der werden schon viele zusammengebrochen
vorgefnnden, und das unreife Obst liegt zer¬
streut ymher. In solchen Fällen ist es mit
der Bänmpflcge schlecht bestellt und mancher
Eigentümer würde cs mit der Angst zu tun
bekommen, wenn seine Bäume schreien könn¬
ten. Die so geschädigten Bäume sind in den
meisten Fällen zu sog. Baumruincn ge¬
worden.

Weiter sollen diese Zeilen dazu dienen, aus
die neue Obstabsatzregelnng aufmerksam zu
machen, durch welche kein deutscher Apfel
Heuer dem Verderb anheimfallen soll. Jetzt
schon sollen sämtliche Falläpfel ersaßt werden,
wofür die Erzeuger einen Festpreis von 2.80
RM . pro Zentner erhalten (nähere Auskunft
erteilen die Ortssammelstellen). Die Obst¬
bauern mögen sich nmschen, was alles an
Obst umherliegt, welches gut verwertet wer¬
den kann. Auch im Interesse der Schädlings¬
bekämpfung ist es Pflicht, sämtliches Fallobst
sofort zu sammeln.

Die Haupterntearbcit ist beendet und die
Obstbauern können sich jetzt ihren Obstbäu¬
men voll widmen, denn jeder Wisse, daß „Be¬
sitz verpflichtet". Kreisbanmwart Scheerer.

Frachtnachlaß für SW
Jur Forderung des Absatzes der deutschen Obst-

Allle und zur Erleichterung der Versorgung der
Bevölkerung mit Winterobst gewähren die
Deutsche Reichsbahn und die deutschen Privat-
bahnen auch in diesem Jahre einen Frachtnach-
laß für den Stückgutversandvon srischen Birnen,
Aepfeln und Pflaumen für die Zeit vom 16. Aug.
bis 31. Dezember 1987. Er wird in den Haupt-
sächlich für diesen Versand in Frage kommenden
Entfernungen und Gewichtsmengcn bis zu
80 v. H. betragen.

«'s , Ar «s §/«« /

5vv« Badgäste geführt. Die bekannte!:
Wildbad-Führungen haben sich als sehr er¬
folgreich erwiesen. Begonnen wurden sic im
Jahre 1930. Der anfängliche Versuch ist
längst zur stehenden Einrichtung geworden.
Die Führungen finden nunmehr sieben Som¬
mer statt. Je nach Wetter ist die Beteiligung
unterschiedlich; sie schwankt zwischen 10 und
70 Teilnehmern. Der Durchschnitt beläuft sich
ans 25. Vor kurzem fand in Wildbad die
200. kulturgeschichtliche Führung statt. Die
stärkste Teilnahme bringt die Hauptbade- und
Kurzeit, die Monate Juli und August. Die
günstigste Teilnehmerzahl liegt zwischen 10
und 30. Auch bei ungünstigem Wetter wird
geführt, und in der Regel vorher darüber in
einem Kurzbericht ein Ileberblick meist kultur¬
geschichtlicher Art gegeben. Die Führungen
finden nach wie vor unentgeltlich jeden
Samstag , nachmittags ab 2 Uhr statt. Treff¬
punkt ist der Heilwasser-Trinkbrunnen (Kö¬
nigsbrunnen ) in der Alten Trinkhalle. Jeder¬
mann ist willkommen.

Unabhängig davon sind die neuerdings
durchgeführten größeren Führungen , welche
durch die Ortsgruppe Wildbad des Schwarz-
waldvereins eingerichtet worden sind. Bei
allen Führungen sorgen sachverständige Er¬
läuterungen für das Erfassen und Verstehen.
Auskunft erteilt die Verkehrsstelle neben dem
König Karl-Bad. vr . lV-

Heimatkundliche Plauder -Mende. Der
Nationalsozialismus hat auch der Heimat¬
kunde und der Ortskulturgeschichte einet: star¬
ken Auftrieb gegeben. So sind zn den hei¬
matkundlichenFührungen noch die Wildbader
Plauder -Abende gekommen. Sie finden über
den Sommer jeden Montagabend statt und
sind jedermann zugängig. Der Ort des
Plauderabends wird stets etwa 6—7 Tage
zuvor an der Holztafel nächst dem Heilwasser-
Trinkbrmmen in der Allm (Trinkhalle Lurch
Anschlag bekanntgegeben.

Amil.NCDAP-Nachi'ichten

Lang«rbrand, 11. Aug. Der Frenldenbe-
trieb hat hier im Laufe der letzten Jahre
einen ungeahnten Aufschwung genommen.
Das ist besonders der Rührigkeit des Päch¬
ters vom Kurhotel „Ochsen" zu danke!:. Zu
allen Zeiten des Tages und auf allen schönen
Waldwegen begegnet man den Scharen der
Ruhe und Erholung Suchenden. Die Mch-
frage nach Zimmern kann kaum befriedigt
werden. — Im Rahmen des Bierjahresplanes

50 Pf. die große rube,
25  Pf. die kleine rube:
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NS -Frauenschaft — Deutsches Fraucniverk,
Rreisamtsleitung Calw. Am Sonntag den
15. August, vormittags 9 Uhr (nicht wie erst
bekanntgegeben), findet in Wildbad in der
Neue-: Trinkhalle) eine große Frauciikund-
gcbnng verbunden mit einer Morgenfeier
statt, bei der namhafte Redner der Partei
sprechen werden. Alle Frauen haben an dieser
Kundgebung teilznnehmen. Die Fahrt muß
so organisiert werden, daß alle Frauen mit¬
können. Die Kreisfrauenschastsleiterin.

NS -Frauenschaft — Deutsches Fraucniverk.
Teilnehmerinnen der Fraucnknndgebnng in
Wildbad am Sonntag dm 15. 8. 37 von den
Orten : Grimbach, Kapfenhardt, Engelsbrand,
Salmbach und Langenbrnnd fahren mit dem
Postauto ab Grimbach. Abfahrt für Grim¬
bach n. Kapfenhardt Grimbach Rathaus 7.25
Uhr, für Engclsbrand Kreuzung 7.30 Uhr,
für Salmbach Rathaus 7.35 Uhr, für Lan-
genbrand Hotel 7.15 Uhr. Fahrpreis Pro
Person 80 Pfg . hat jede Ortsfrauenschafts¬
leiterin voll ihren Frauen zn kassieren und
mit Grimbach abznrechneii.

taust die Forstverwalliing den Samen des
Besenginstcrs auf. Mit Eifer machten sich
die Schüler der Deutschen Volksschule in der
letzte!: Woche daran , ein möglichst hohes
Sammelergebnis zn erreichen. Die schwarzen
Schoten wurden gesammelt nnd in der
großen Hitze konnte man die Schleudcrvor-
richtung schön beobachten. Vom Morgen bis
zmn Abend knackte es und der Samen wur¬
den mit großer Gewalt herausgeworfen. Bis
jetzt konnten 9 Kg. an Las Forstamt abgclic-
fert werden. — Ueberraschend für die
Gemeinde kam vor einiger Zeit die Ver¬
setzung des Geistlichen des Kirchspiels Lan-
genbrand, Pfarrer Karl Ahn er . Derselbe
tritt am 11. August seine neue Stelle in
Wälde-Winterbach, Dekanat Ravensburg , an.
Vor acht Jahren war er ans Brasilien ge¬
kommen und 'hatte sich rasch das Vertrauen
erworben. Durch seine schlichte, zurückhal¬
tende Art machte er sich überall beliebt. Seit
Bestehen des WHW war er Kassenführer und
bewies damit, daß es ihm ernst war, sich in
die Volksgemeinschafteinznrcihcn.

Nagold, 11. August. Die zur Zeit in: Sc-
minarkagcr Nagold sich befindenden 10 Leh¬
rer habe:: sich auf Veranlassung von Kreis¬
leiter Wurster-Calw zur freiwilligen Ernte¬
hilfe gemeldet. Durch Vermittlung der
Kreisbauernschaft wurden 32 dieser Lehrer
sofort in Egenhausen und Spielberg einge¬
setzt. Pünktlich um 6 Uhr 30 morgens kamen
die Helfer angefahren, um sofort nach ihrer
Einteilung bei den einzelnen Landwirten
mit ihrer Arbeit zu beginnen. Die Lehrer
zeigten durch die Tat , daß cs ihnen mit ihrer
Hilfe wirklich ernst war. Die Arbeitgeber
waren alle von den Leistungen der Lehrer
angenehm überrascht.

Srote LtrsskMilnec pfoMelm
Der geschiedene 35 Jahre alte K. B . von

I . soll im Mai nnd Juni d. I . in I . sich an
Kindern niiter 11 Jahren sittlich vergangen
haben. In diesem Falle war das Gericht, da
der Angeklagte bestritt, ans das Zeugnis der
9 bis 11 Jahre alten Kinder angewiesen. Die

Wie Teppich reich gewoben
Steht mir die Flur zur Schau:
O Wnnderbild — und oben
Des Himmels Blau.

Dich, mein stilles Thal,
Grüß ich tausendmal!

O Wnnderbild — von oben
Des Himmels Blau.

Herab von sonn'ger Halde
Ein frischer Odem zieht;
Es klingt ans nahem Walde
Der Vögel Lied.

Dich, mein stilles Thal,
Grüß ich tausendmal!

Es klingt ans nahem Walde
Der Vögel Lied.

Die Blume winkt dem Schäfer
Mit Farbenpracht und Duft;
Den Falter und dcn Käser
Zn Tisch sie ruft.

Dich, mein stilles Thal,
Grüß ich tausendmal!

Dcn Falter und den Käfer
Zu Tisch sie ruft.

Das Bächlein will beleben
Den heimlich trauten Ori;
Da kommt's durch Wiesen eben
Und murmelt fort.

Dich, mein stilles Thal,
Grüß ich tausendmal!

Da kommt's durch Wiesen eben
Und murmelt fort.

Das blanke Fischlein munter ^
Schwimmt auf und ab im Tanz,
Rings strahlen tausend Wunder
Jin Sonnenglanz.

Dich, mein stilles Thal,
Grüß ich tausendmal!

Rings strahlen tausend Wunder
Im Somicnglanz.

Wie schön der Knospen Springen,
Des Thans Kristall im Licht!
Wollt ich es alles singen —
Ich könnt' cs nicht!

Dich, mein stilles Thal,
Grüß ich tausendmal!

Wollt ich es alles singen —
Ich könnt' cs nicht!

Kommt, kommt, der Tisch Der Gnaden
Winkt reichlich überall;
Kommt, all' seid ihr geladen
Jn 's stille Thal!

Dich, mein stilles Thal,
Grüß ich tausendmal!

Kommt, all' seid ihr geladen
Jn 's stille Thal!

Wie sroh sind da die Gäste!
Da ist nicht Leid und Klag;
Da wird zum Friedensfeste
Ein jeder Tag.

Dich, mein stilles Thal,
Grüß ich tausendmal!

Da wird zum FricdcnSfcst-
Ein jeder Tag.

Wie sieht das Aug' so Helle
Im Buche der Natur!
Der reinsten Freuden Quelle
Springt aus der Flur.

Dich, mein stilles Thal,
Grüß ich tausendmal!

Der reinsten Freuden Quelle
Springt ans, der Flur.

Hier mag das Herz sich laben
Am ew'gcn Festaltar;
Kommt, bringet Opscrgaben
Mit Jubel dar!

Dich, mein stilles Thal,
Grüß ich tausendmal!

Kommt, bringet Opfcrgabcn
Mit Jubel dar !̂

Müßt ' ans dem TlM ich Meiden
Wo alles Lust nnd Klang,
Das wär' mein herbstes Leiden,
Mein letzter Gang.

Dich, mein stilles Thal,
Grüß ich tausendmal!

Das wär' mein herbstes Leiden,
Mein letzter Gang.

Tterb' ich — in Thcücs Grunde
Will ich begraben sein;
Singt mir zur letzten Stunde
Beim Abendschein:

„Dir, o stilles Thal,
Gruß zum letztenmal!"

Singt mir zur letzte» Stnnoe
Bei'" Abendschein



Situation wurde aus Grund der Kinderans-
sagen für den Angeklagten kritisch . Er blieb
trotzdem bei seinem Leugnen . Das Gericht
hielt ihn im Sinne der Anklage für über¬
führt und erkannte wegen Sittlichkeitsver¬
brechens in mehreren Fällen aus eine Ge¬
fängnisstrafe von einem Jahr.

Ganz gewissenlos hat der 28 Jahre alte
verheiratete A . B . in Pforzheim , Vater von
drei Kindern , gehandelt . Seine Straftaten
in sittlicher Beziehung beginnen schon im
Jahre 1S35 und finden ihr Ende 1937. Er
hat in der schamlosesten Weise sich an Kin¬
dern unter 11 Jahren vergangen und in der
Hauptsache auch ein Geständnis abgelegt.
Gegen ihn wurde auf eine Gefängnisstrafe
von 1 Jahr und 3 Monaten erkannt.

AuSlarrdsgWe im KI 'Laßsr
vk . Stuttgart , 11. August . Was gilt die

Wette : Würde man die nach Hunderten zäh¬
lenden Besucher ans allen Teilen Europas,
die im HI .-Lager Titisee waren , fragen , ob
sie hier bleiben möchten , die Antwort könnte
nur „ Ja " lauten . Den Jungen geht es genau
so. Mit 14 Tagen Lagerzeit sind sie oft nicht
zufrieden . Sie möchten noch eine Weile hier
bleiben . Kam da neulich einer zum Lager¬
arzt und bat ihn , doch eine harmlose Krank¬
heit zu nennen und davon den Eltern zu be¬
richten , denn er möchte noch einmal 8 Tage
im Lager sein . Wahrscheinlich , weil es dort
so „wenig " zu essen gibt . Wozu hätte man
sonst zwei Berufsköche und zwei Feldküchen,
wenn nicht zum Kochen ? Jedenfalls erlitten
die aus Stuttgart gekommenen Presfe-
männer eine kleine Niederlage : Nicht einer
brachte seinen Napf leer , denn es war des
Guten wirklich zu viel.

Im Tal stehen die Zelte . Oben auf dem
Berg flattert die Fahne , grüßt über den Titi¬
see vom 30 Meter hohen Masten . Jeder Tag
führt die Jungen hinaus in die Schönheiten
des Schwarzwaldes , der sich ihnen erschließt.
Und wie billig erschließt . Rund 17 NM.
zahlen die Jungen für die 14 Tage Aufent¬
halt . Da kann auch ein Jungarbeiter mit¬
halten . Das machte einen englischen Gast sehr
erstaunt , als er auf seine Frage hin er-
fuhr , daß 60 Prozent der Lagerteilnehmer
Jungarbeiter sind.

Uebcrhaupt was die Ausländer nicht alles
wissen wollen : Ob tatsächlich noch keiner im
Stroh erstickt sei . Nein , man schläft aus Zelt¬
decken, die über das Stroh gebreitet sind . Ob
auch ein Arzt in der Nähe ist , wenn etwas
Ernsthaftes vorkommt ? Jawohl , ständig ist
ein Arzt anwesend , zu seiner Assistenz hat er
ausgebildete Feldschere , eine moderne Lager¬
apotheke steht ihm zur Verfügung . Und wohl
deswegen , weil diese Jugend , wie es eine
ausländische Zeitung ja wissen muß , so
„unterdrückt " ist , daß sie nicht einmal mehr
singt , trafen englische Gäste die Feststellung:
„Boys , die englischen Songs , die ihr singt,
sind o.k", was auf Deutsch so viel bedeutet
wie ein Lob.

Daß in dem Lager , wie in allen anderen
Lagern eine mit viel Sorgfalt ausgewählte
und reichhaltige Bücherei zur allgemeinen
Verfügung steht und ausgiebig benutzt wird,
geschieht lediglich , um den „Mangel an kul-
tnreller Betätigung " der HI . zu beweisen.
Und wenn die Jungen einmal gar keinen
Humorstosf mehr haben , dann drehen sie an
der Skala ihres Radioapparates , bis sie den
Sender Prag haben . Wenn sie dann eine
Weile gesessen haben und die Nachrichten zu
ihnen gedrungen sind , kommt der schönste
Lagerzirkus in Gang.

So sind sie beisammen . Jungarbeiter und
Schüler . Tie Väter mögen an einem Büro¬
tisch sitzen. Motoren Putzen oder Bücher
schreiben . Das spielt hier keine Nolle . Das
Lager ist sür alle da , und alle für das Lager.
Wohin man sieht , erblickt man frohe,
lachende Gesichter . Und alles ist sauber und
so vortrefflich organisiert . Die Eßgeschirre.
die Kleider , die Tornister , jedes Ding hat
seinen "" atz. Nur wenige Minuten und der
Badeort ist erreicht . Das aller schön  sie
ist aber die Kameradschaft.  Das sagte
uns ein Franzose , der mit zweien seiner
Landsleute seit Tagen hier weilt : „Die
HI . sind sürr audde Gamer ro¬
de n !"

SOwädislveS Hutzelvrot
Zutaten : Ein Pfund Birnen , ein Pfund Zwetsch¬

gen, ein Pfund Nüsse, ein Pfund Mehl , ein Pfund
Snltaninen , ein Pfund Feigen , Hefe, ein halbes
Glas Kirschwasser, 25 Gramm Zimt , Zitronat,
Orangeat , Nelken, Fenchel und Anis nach Belieben
und ein Viertel Pfund Zucker.

Die Hutzeln werden verlesen, gewaschen, ein¬
geweicht . . . und so geht es weiter , genau nach
dem Kochbuch. Und wenn die Hausfrau Glück
hat , klappt es. Dann liegt es nachher vor uns,
duftend und verführerisch . Und wenn dir dann
das Wasser im Munde zsuammengelaufen ist —
die ganz Gierigen warten ja nicht so lange —
nimmst du bedächtig und in genießerischer Vor-
freude das frischgewetzte Messer und — schneidest
an.

Und damit wäre es geschehen. Das große Wun¬
der aber hebt jetzo an : Die erste Scheibe ist ge¬
fallen . Da liegt sie. Feucht schimmern die durch¬
schnittenen Nosinen', duftet das köstliche Gewürz.
Doch wie du diese erste Scheibe — der Gaumen
schmeckt sie schon — an den Mund führen willst
— ein Schlag ! Du sitzt erstarrt.

Da werden die Rosinen lebendig.
Sie tanzen und singen. Und die Hutzeln recken sich
und quellen und werden zu Menschen,  die
sich köstlich über dein Erschrecken und Erstaunen
freuen.

Und aus einmal verwandelt sich dein Hutzellaib
in eine bunte und behagliche Küche. Die zweite
Scheibe . Und die dritte : Im Wirtshaus beim
Frühschoppen findest du dich wieder und ehe du
zu Atem kommst, sitzt du schon beim Friseur und
erbarmst dich über dessen Leid und Pech. — Die
nächste Scheibe : Vorsicht ! Es spukt! Ein Geist geht
um mit Klirren und mit Rasseln, aber keine
Angst , du stehst auf du und du mit ihm : Ein alter
Bekannter . (An seinem Gruße sollst du ihn er¬
kennen.) Und wieder fällt eine Scheibe vom Hutzel¬
laib : Bunte Kirchweih mit Drehorgeln und Schau¬
buden, mit „Attraktionen ", wie der Herr Direktor
geschwollen verkündet . — Und — du brauchst nicht
bleich zu werden — ' dann kommen die Löwen.
Wie sic knurren und die Zähne fletschen — und
da — Gott steh' dir bei — erscheinen giftig zün¬
gelnd auch die Schlangen.

Scheibe um Scheibe deines Hutzelbrotes ist ge-
schnitten . Und ich bin sicher, du weißt noch immer
nicht, welch sonderbares Schnitzbrot
dir da vorgesetzt wurde , singend, tanzend , zau¬
bernd und quicklebendig.

Wenn du aber , jetzt erfährst , daß dieses ergötz¬
liche Hntzelbrot von der NSG . „Kraft durch
Freude " Gau Württemberg - Hohen-
zollern  geknetet und gebacken wurde , dann . . .
na also, das neue KdF . - Kabarett:
„Schwäbisches HutzeIbrot ."

»
Wie du siehst, es wurde nicht an Zutaten ge¬

spart , sondern alles fein säuberlich abgewogen
und zubereitet , mit viel Liebe und viel Freude.
Und es wird dir bestimmt schmecken, dieses
„schwäbische Hntzelbrot ", denn es ist so richtig
schwäbisch und du wirst viel erleben und belachen,
was uns Schwaben eben zu Schwaben macht.
„Wia isch der Schwöb ' ? Außa rauh — inna zart!
Genau wia 's Hutzelbrot ischt rechte Schwobaart ."

Das ist der „Hauptdreh " an diesem Hutzelbrot¬
rezept . und deshalb wird es — glaub ich — allen
schmecken, die es versuchen werden.

Nun , hast du Appetit bekommen?! Schadet
nichts , du mußt ja nur noch wenige Wochen
warten , dann wird es knusprig -frisch vor dir lie¬
gen, in Lachen und Helle Freude verwandelt und
sich dir gerne zum Verspeisen überlassen , das neue
KdF .-Kabarett „Schwäbisches Hntzelbrot " .

Ilertiart bl e s c ti

Die Deutschen Golfmeisterschaften
in Bad Ems wurden am Mittwoch so weit ge¬
fördert , daß die Teilnehmer an den Endrunden
seststehen. Bei den Männern sind dies Bentley
(England ) und von Beckerath (Deutschland ).
Der Krefelder brachte dabei das Kunststück fertig,
den englischen Titelverteidiger Longhurst auszu¬
schalten. Bei den Frauen bestreiten Frl . Oury
(Belgien ) und Frl . Nudgard  Wiesbaden ) die
Schlußrunde.

Die Reichswettkämpse der  SA ., die
am Freitag ihren Anfang nehmen, sahen auf den
Schießplätzen am Wannsee bereits am Mittu -ch
die Teilnehmer am Modernen Fünfkampf nn
Wettbewerb . In den beiden Abteilungen wurde das
Pistolenschießen erledigt , wobei in der Klasse für
den olympischen Modernen Fünfkampf Oberstnrm-
sichrer Bollenrath (Westfalen ) mit 17 Treffern
und 151 Ringen das beste Ergebnis erzielte.

Oberamisstadt Neuenbürg.

MW des ArtOWrs.
K. Stichtag ist Freitag der 13 . August , 18 Uhr . Ko-

lonnen -Einletlnng wie seither.
An dem Suchdienst haben sich die Nutznießer der mit Kartoffeln

und Tomaten bepflanzten Grundstücke zu betetltgen . Vorsätzliche
oder fahrlässige Zuwidrhandlung wird bestraft.

Der Bürgermeister.

M.-ir-HÄMV

Am Sonntag den IS. August 1SS7, vörm . 9 Uhr,
findet In der neuen Trinkhalle in Wildbad eine

GrGMgMug der RS-NmeiWst
verbunden mit einer Feierstunde
statt, zu der wir alle Frauen herzlich rlnladen.

Emiiitt sie!! Die Kreisfrauenschaftsletterin : gez. : Treutle.

HerdWttttsMes!
Erbsen »Wicken »Senf , Spar¬
gel , Neps , Jnkernatklee usw

sowie Saathafer
empfiehlt

»LskerL » IVIüKds,
Oberlengenhardt.

Konw-MHer
Notizbücher
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Mietverträge
Wechselheste
Quittungshefte
zu haben in der

C. MeehMen Vuch-
barrdlg.. Neuenbürg.

Lastzug überfahrt Alaubertunen
Vier Tote in der Saarpfalz

Oigenberiekt cker bl 8 - I>resse
ll . Neustadt a. d. Weinstraße , 10 . Ang . Einem

furchtbaren Verkehrsunfall sind am Montag¬
abend drei Urlauberinnen aus Westfalen und
ein Begleiter zum Opfer gefallen . Ein ihnen
begegnender Lastzug war ans der regennassen
Straße ins Schleudern gekommen und raste in
den Straßengraben . Dabei wurde die Urlau-
bergruppe vom Anhänger erfaßt . Drei
Frauen waren soforttot,  der Beglei¬
ter mußte mit schweren Verletzungen ins Kran¬
kenhaus transportiert werden , wo er inzwischen
seinen Verletzungen erlegenist.  Die Gruppe
hatte sich eben auf der Rückkehr von einem
Ausflug in die Berge befunden . Der Fahrer
des Lastzuges wurde bis zur Aufklärung der
Schuldfrage in Haft genommen.

Mord im religiösen Wahn
Ligenberickl cker btSLresso

gr . Dortmund , 11 . August . Eine furchtbare
Bluttat trug sich in Kamen , in der Nähe von
Dortmund zu . Eine Frau rief ihren sieben¬
jährigen Jungen vom Spiet mit Alterskame¬
raden weg in die Wohnung und schnitt ihm
dann in einem plötzlichen Anfall von religiösem
Wahnsinn denHalsdurch.  Als die Mör¬
derin einen Eimer , in dem sie das Blut ihres
Kindes aufgefangen hatte , aus der Wohnung
tragen wollte , wurde die Untat von Nachbarn
entdeckt. Die Wahnsinnige äußerte dabei , „ d a ß
sie nun Gott ihrBlutovferae-
bracht habe " .

Amsterdam . 11. August . Der Amsterdamer
Polizei Mang es , ein schon lange gesuchtes
Schwerverbrechertrio unschädlich zu machen.
Die Bewohnerin eines Hauses an der Bitder-
dijk -Kade hatte bemerkt , daß zwei Einbrecher
in die dritte Etage des Hauses eingedrnngen
waren , während ein Dritter auf der Straße
Schmiere stand . Sie teilte ihre Beobachtun¬
gen einem 16jährigen amerikani-
schen Pfadfinder  mit . der anläßlich
des Weltpsadfindertreffens in Holland weilt.
Dieser verständigte wieder einen Polizeibe¬
amten . Während nun der Polizist die Woh-
nung durchsuchte und auch die beiden Ein¬
brecher dingfest machen konnte , übernahm
der junge Amerikaner die Bewachung des be¬
reits aus der Straße sestgenommenen Ver¬
brechers . Aus diese Weise konnte das Trio,
das zahlreiche Einbrüche auf dem Kerbholz
hat . vollzählig gefaßt werden.

Emtgmnr MM ÄijMoMMN
Uebergrisse der Vaterländischen Front

in Graz
' Wien , II . August.

Wie von zuverlässiger Seite aus Graz ge¬
meldet wird , ist es dort in den Nachmittags-
stnnden des Mittwoch zu bedauerlichen Ueber-
grisfen von seiten der Vaterländischen Front
gekommen . Auch in Graz hatten die Buch¬
händler Adolf Hitlers ..Mein Kamps"  in
den Schaufenstern ausgelegt , nachdem die be¬
hördliche Erlaubnis dazu vorlag . Ein Sturm¬
trupp der Vaterländischen Front drang nun
zwischen 17 und 18 Uhr in verschiedene Buch¬
läden ein , riß wahllos Bücher und Zeitschrif¬
ten aus den Regalen und demolierte die Ein¬
richtungen . Der Trupp soll von einem Funk¬
tionär der Vaterländischen Front und einem
deutschen Emigranten namens Gleßner.
der beim klerikalen „Grazer Volksblatt " an-
gestellt ist . angeführt worden sein.

Es ist zu erwarten , daß die österreichische
Regierung gegen diele Uebergrisse scharf Vor¬
gehen wird . '

Schwere Streikunruhen in Peterborough
(Kanada ) nötigten die Polizei , Tränengas zu ver¬
wenden. Zwei Arbeiter wurden bei Schlägereien
zwischen Arbeitswilligen und Streikenden verletzt.
Gegen Kundgebungen
vor Auslandsmissionen
richtet sich ein vom amerikanischen Senat bcschlos-
jenes Gesetz, das solche Kundgebungen verbietet.

Me wir - - äs Wetter?
Wetterbericht des RctchSwetlerdtenIlcS

AuSgabeort Stuttgart — Ausaabezelt 21.80 USr

i»

Im Bereich eines flachen Hochdruckgebiets
dauert die meist heitere und trockene Witte¬
rung zunächst noch an . Später kann es mit
der Annäherung einer Störung , die zur Zeit
noch über Südfrankreich liegt , zu einem
Wiederaufleben der Gewittertütigkeit kom¬
men . Die Temperaturen werden tagsüber
kräftig ansteigen.

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Unbeständig , vereinzelt gewitterige Regen-
fälle , aber zumindest zeitweise aufheiternd.
Leichter Temperaturrückgang.

Zehntägige Weüervorhersage
Die leichte Unbeständigkeit des Wetters,

die im allgemeinen im Anfang dieser Woche
— in Ostpreußen erst im Lause des
Dienstag — einsetzte , wird zunächst sortbe-
stehen . Im großen und ganzen wird dabei
aber das Wetter bis etwa 15. oder 16 . August
meistens freundlich und warm sein . Beson¬
ders in Südwestdeutschland werden in dieser
Zeit Niederschläge nur selten und in geringer
Menge auftreten , während im Küstengebiet
der Nordsee und westlichen Ostsee sich etwas
häufiger , jedoch auch nur in Sinne einer
leichten Unbeständigkeit , also nicht täglich
einstellen . Nach dem 16. wird die Unbestän¬
digkeit des Wetters und damit die Häufig¬
keit der Niederschläge zunehmen , aber auch
dann noch werden , besonders wiederum im
Südwesten des Reiches zeitweilig Aufheite¬
rungen eintreten , so daß kaum ein Tag ver¬
geht , an dem die Sonne nicht wenigstens
während einiger Stunden scheint . Die Tem¬
peraturen werden meistens über dem Regel-
wert liegen , doch werden sie in der nächsteil
Woche unter Schwankungen zunehmen . Der
Würmehvhepnnkt dieses Jahres ist über¬
schritten . Die tägliche Sonnenscheindauer
wird in Süddeutschland und Ostpreußen an
der Mehrzahl der Tage mehr als 5 Stunden,
die Gesamtsv : . nscheindauer des zehntägigen
Abschnitts mehr Äs 70 Stunden betragen.

Mn ZkMNllW
brachte uns bisher der Sommer 1937

Entsprechend der stark veränderlichen Wist
ternng zeigen die Monatsmittelwerte der
Temperatur und der Sonnenscheindauer nur
geringe Positive Abweichungen vom lana-
lährigen Mittelwert . In Sl » 11 garl  wur¬
den im Juli 13 Sommcrtage . darunter
3 Tropentage (Temperatur -Höchstwert über
30 Grad ) gezählt , im ganzen Sommer bis
Ende Juli 36 Sommertage (Mittel 28 ) dar¬
unter 10 Tropen tage (Mittel 4).

Anders verhielt es sich mit den Regen¬
mengen.  Infolge des meist gewittrigen
Charakters der Negenfülle weisen diese un-
gemihnlich große örtliche Verschiedenheiten
au , sind aber doch mit geringen Ausnahmen
im allgemeinen unter dem langjährigen
Mittelwert geblieben . So wurde im vergan¬
genem Monat die Trockenheit insbesondere
für die Landwirtschaft stellenweise als nach¬
teilig empfunden.

6 s i y ü n s t i g s r ^/iitsrung

SM äSMLtSZ klsn 14 , /tUZUät 2sl >Irsiclis Omnibus-8onclscksiicksn rur knrkstsucküung
NS?

K« rn , ZmW-MsteiserW.
nimmt sm Montag clsn 16. August 1927

cüs Praxis vsisriel" aut.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag , IS. August
1937, 9 Uhr, in Dobel:

Zu verlaufen:
Eine eiserne, bereits neue

Geld-Kassette
zirka 25 Kilo Gewicht, gut ver¬
schließbar. Anzusrhen

Mlla Daheim , Wilvbad,
Hohenlohestraß« 2/

Leitz-Srdnee
Leitz-Mappen
in allen Größen.

E. Mreh'fche BuWndlMß.

1 Schneidernähmaschinr;

io Uhr in Herrenalb:
1 Hobelbank
1 Sofa.

Zusammenkunft jeweils beim Rak>
hau».

Verichtsvolliieherstell«
«tldbad-



Donnerstag den 12. Augnst 1987 Der Enztäler

LciilllaälscHe LknmA
I >, voller Fahrt brach einem Jungen aus Hei»

delberg bei der Steilabfahrt am Böckinger
Friedhof der Rahmen des Fahrrads. Glücklicher¬
weise zog er sich nicht die geringsten Verletzungen
zu, während sein Vehikel allerdings einen wenig
erfreulichen Eindruck hinterließ.

Bei einem nächtlichen Gewitter in Dinkbühl
bei Gaildorf schlug der Blitz in eine Scheune, die
im Augenblick in Hellen Flammen stand und bis
aus die Grundmauern mit allen Futtcrvorrätcn
und drei Schweinen niedcrbrannte.

«

Ein .«jähriger Landwirt in S t a m in y r >in,
Kreis Herlbronn, stürzte infolge eines Fehltritts
von der Leiter auf die Tenne und starb einige
St»,»den später. — Ein Radfahrer aus Pliez.
bansen,  Kreis Tübingen, stieß mit einem Auto
so heftig zusammen, daß er in hohem Bogen über
den Wagen geschleudert wurde und mit schweren
Verletzungen liegen blieb.

Durch das Nahen eines Wagens wurde ein
Radfahrer in Winzerhausen, Kreis Marbach, un¬
sicher, fuhr über das Bankett und stürzte. Im
Krankenhaus wurde sestgestellt, daß ihm der Darm
geplatzt war. Er konnte jedoch durch eine rasche
Operation gerettet werden.

*
In Oberspeltach  bei Crailsheim erlitt ein

Landwirtd»rch einen Sturz aus die Tenne
schwere Brustguetschungen. Im gleichen Ort siel
«in KLjährigcr vom geladenen Oehmdwagen und
starb am Tag daraus.

Besigheim, 11. Aug. (Berliner „KdF ."-
Faltbootfahrer auf dem Neckar .)
Vom Gau Groß- Berlin der NSG. „Kraft
durch Freude" trafen mit ihren Faltbooten
IS Wassersportler ein, die eine lange Wasscr-
fahrt auf dem Neckar durchgeführt hatten.
In Besigheim wurde ein Ruhetag eingelegt,
den sie in einem Zeltlager verbrachten. Nach
einer Besichtigung der altertümlichen Ober¬
amtsstadt wurde die Fahrt auf dem Neckar
über Kirchheima. N. fortgesetzt.

Donzdorf, Kreis Geislingen, 11. August.
(BDM . - Mädel aus Palästina .) Im
BDM.--Ferienlager Immenreute bei Donz¬
dorf weilen zur Zeit die 15 BDM.-Mädel
aus Palästina, die kürzlich auch Stuttgart
einen Besuch abgestattet haben. Sie wurden
am Montag von der Kreisleitung der NS.-
DAP., der Stadtverwaltung und dem Ober¬
amt Göppingen zu einer Autofahrt in die
schöne Umgebung Göppingens eingeladen.
Am Montag nahmen sie an einem Kamcrad-
schastsabend mit der HI. und dem BDM.
Donzdorf teil.

zur V. ReichZtagung der Ausländsdeutschen
Stuttgart, 11. August.

In den Tagen vom 28. August bis 6. Sep-
tember findet bekanntlich in Stuttgart du
große, von der Auslandsorganisation der
NSDAP, veranstaltete und unter der Schirm¬
herrschaft von Gauleiter Bohle  stehende
V. Neichstagung der Auslands-
deutschen  statt.
> Es steht schon heute fest, daß mit der An¬
wesenheit des Stellvertreters des Führers.
Neichsminister Rudolf Heß,  und des Reichs¬
außenministers, Freiherr von Neurath,
unseres Landsmannes, bestimmt zu rechnen
ist. Beide werden bei der in der Adolf-Hitler-
Kampfbuhn am Sonntagnachmittag um
16 Uhr stattfindenden Großkundgebung
zu den Massen sprechen. Im Rahmen dieser
Kundgebung wird der Stellvertreter des
Führers auch die Fahnenweihe vornehmen.
Nach weiteren Kundgebungen und Arbeits¬
tagungen wird die größte aller seitherigen
Veranstaltungen der AO. mit einem Schluß¬
appell, einem Grobfeuerwerk  auf dem
Schloßplatz und einem Fackelzug  sämt¬
licher Parteiformationen am Sonntag, den
5. September, ihr Ende finden. Da Sonder¬
züge  aus Berlin, Hamburg und Mailand
ourchgcsührt werden, dürfte mit riesiger Teil¬
nehmerzahl nicht nur aus dem Reich, sondern
auch aus dem befreundeten Ausland zu rech¬
nen sein.

Sonntagsrückfahrkarten zur AO-Tagung
Zur Teilnahme an der V. Reichstagung

der Ausländsdeutschen werden im Umkreis
von 200 Kilometer um Stuttgart von allen
Bahnhöfen Sonntagsrückfahrkarten nach
Stuttgart ausgegeben werden, die zur Hi n-
sahrt  an allen Tagen von Samstag,
28. August, 0 Uhr, bis Sonntag, 5. Septem¬
ber, 24 Uhr, zur Rückfahrt  an allen
Tagen von SamStag, 28. August, 12 Uhr,
bis Montag, 6. September, 24 Uhr (Ende der
Rückfahrt) gelten. Um zu vermeiden, daß die
Sonntagsrückfahrkarten zu anderen Zwecken
benutzt werden, sind sie zur Rückfahrt nur
dann gültig, wenn sie aus der Rückseite mit
dem Stempel der Auslandsorganisation der
NSDAP, versehen sind. Die Karten werden
während der gesamten Tauer der Tagung in
den Räumen der Orgnnisationsleitung
(Stuttgart, Neues Schloß. Mittelbau) ab-
lestempclt

-SentsOtnm im Ssten,
Stuttgart, II . August.

In den Hallen am Interims theaterplatz
ist anläßlich der bevorstehenden Jahres-
tagung und 20-Jahrseier des Deutschen Aus-
landsinstituts unter dem Leitgedanken
„Deutschtum im Osten, Bollwerk Europas"
eine Ausstellung aufgebaut worden, die der
kulturpolitischen Bedeutung des gesamten
Deutschtums wegen eine ganz besondere Be¬
achtung und das Interesse sämtlicher Ta¬
gungsteilnehmer finden dürfte. Sie ist in
drei Teile gegliedert, die, unterstützt durch
außerordentlich übersichtliche, wirkungsvolle
und in ihrer eindrucksvollen Knappheit ge¬
radezu vorbildliche Darstellungsmittel, auf
den Tenor abgestimmt sind: Die deutsche
Kulturaufgabe im Osten war seit tausend
Jahren nicht nur eine rein deutsche, sondern
eine europäische Angelegenheit insofern, als
das Deutschtum keine geringere Mission zu
erfüllen hatte, als die gesamteuropäische Kul-
tur gegen den Osten zu verteidigen, sie vor
dem Osten zu bewahren. Ob der Kampf von
Osten her im Lauf der Jahrhunderte rein
militärisch oder mit anderen kämpferischen
Mitteln ersolgte, immer befand sich das
deutsche Volk in Abwehrstellung gegen eine
Welt, die ihm völkisch, kulturell und Politisch
fremd war, und die es galt, mit Gegenstößen
sernzuhalten.

Stuttgart, 11. August.
In den Tagen vom 11. bis 15. August

findet bekanntlich in Stuttgart die 20. Jah¬
restagung des Deutschen Aus¬
land - Instituts  statt, in deren Rahmen
am Donnerstag um 12 Uhr die Ausstellung
„Deutschtum im Osten— Bollwerk Europas"
im Gebäude am Jnterimsplatz mit einer An¬
sprache des Gauleiters von Danzig, Albert
Förster,  eröffnet werden wird. Auch auf
der Danzig-Feierstunde am Donnerstagabend

um 20 Uhr in der Liederhalle wird der Gau¬
leiter von Danzig sprechen. Der Samstag als
der Haupttag der Jahrestagung bringt zu-
nächst um 12 Uhr den Empfang der offiziellen
Vertreter in der Ehrenhalle des Ausländs¬
deutschen Volksmuseums durch den Präsi-
dentcn des DAJ., Oberbürgermeister Tr.
Strölin,  dann um 16.30 Uhr im Großen
Haus der Württ. Staatstheater die Jahres-
Versammlung und Festsitzung aus Anlaß des
20jährigen Bestehens des DAJ. mit der Rede
des Neichsinnenministers Dr. Fr ick, um
schließlich am Abend im Festsaal der Lieder¬
halle in Anwesenheit des Neichsinnenmini»
sters auszuklingen in dem großen Festkonzert
der auslandsdeutschen Sängerbünde.

Am Mittwochvormittag begann die Reihe
der zahlreichen Sitzungen der Arbeitsgemein¬
schaften mit einer Begrüßungsansprache deS
Leiters des Presse- und Schulungsamtes. Dr.
Hermann Rüdiger  und einem Vortrag
von Tr. Richard Csaki,  dem Leiter des In¬
stituts, über die Aufgaben dieser Arbeits¬
tagungen. Weiterhin sprachen der stellver¬
tretende Leiter des Neichsverbands der deut¬
schen Zeitungsverleger, Alfred Hosfmann-
Berlin, Dr. Leh mann von der Universität
Berlin und am Nachmittag Dr. Rüdiger
über die Bedeutung der deutschen Zeitschrift
im Ausland.

Stuttgart, 11. August.
Es gehört zu den besonderen Aufgaben

des DAJ., die aus dem Auslande znrück-
kehrenden auslandsdeutschen Volksgenossen
zu betreuen, und ihnen das Erlebnis der
deutschen Heimat zu vermitteln. In regel¬
mäßiger Folge kommen sie zusammen, hören
von der Arbeit des Alltags und ihren Auf-
gaben, die ihnen gerade als Rückwanderern
gestellt sind. Gauhauptstellcnleiter Gissibl,
Berbindungsreferent der Auslandsorgani¬
sation der NSDAP, zum DAJ. behandelte
am Montagabend im großen Saal des
Deutschen Aiislandi'nstituts dieses Thema.

NSKK-MotorkOule- er Kraftfahrer
6. L. Tübingen, im August 1937.

E Motorwehrmänner waren am Schlüsse des
sünfwöchentlichcn Lehrganges der Motorsport-
schnle Südwest des NSKK. in Tübingen  zur
Besichtigung durch den Führer der NSKK.-Motor-
brigade Südwest Oberführer Emminger,
angetrete». Zum letzten Male standen sie in ihren
olivgrünen Uniformen in Reih und Glied— der
letzte Abschnitt ihrer vormilitärischen Ausbildung
vor dem Eintritt in die motorisierten Abteilun¬
gen der Wehrmacht fand seinen Abschluß.

Die Ausbildung zum Kraftfahrer war nicht so
«infach, wie sich das wohl so mancher der Lehr¬
gangsteilnehmervorgestellt hatte. Sie sollen ja
keine Kraftfahrer sein, die gerade noch in der
Lage sind, den Motor zum Lausen zu bringen,
dann unter möglichst viel Geräusch den Gang
hineinwürgen und nun, auf die Menschheit los¬
gelassen, eine ewige Gefahrenquelle unseres über-
lasteten Verkehrsnetzes bilden.

Wir erinnern uns noch an die Geschichte, die
man sich von Herrn Müller erzählt, der bei
der Fahrprüfung auf die Frage, was er mache,
wenn er mit streikendem Motor auf der Land¬
straße sitze, mit überlegener Siegermiene er¬
klärt: „Dann bleibt mein Wagen stehen, ich aber
lasse mich von einem des Wegs kommenden Kraft¬
fahrer in die nächste Ortschaft bringen und miete
eine Taxe, nicht ohne zuvor eiuen Mechaniker
von dem Standort meines Wagens benachrichtigt
zu haben."
Kraftfahrer von der Picke auf

Das gilt nicht bei unseren Motorwehrmännern,
die in ungezählten Arbeitsstunden all die tau¬
send Kleinigkeiten erlernen, die der selbständige
Kraftfahrer wissen muß. Ihnen bangt nicht vor
einer Reifenpanne, keine Vergaserstörung läßt sie
hilflos werden; ja all die ungezählten Kniffe, die
der alte Kraftfahrer nur jm Laufe einer vierjäh¬
rigen Fahrpraxis sich erwirbt, werde» ihnen
durch das besonders geschulte und ersahrene Aus-
bildungspersonal beigebracht.

Werkzeugpflege, dem Herrenfahrer meist ein
Begriff, den er nur vom Hörensagen kennt, bil¬
det eine der wichtigsten Etappen auf dem Wege
zum Kraftfahrer, wie ihn das Heer braucht und
wie das NSKK. sich alle Kraftfahrer wünscht.
Verkehrs-Schulung

Und welche Sorgfalt wird auf der Schule dem
Verkehrsproblcm und all den vielen Vorschriften
gewidmet! An sinnreich konstruierten Verkehrs-
tifchen werden mit Fahrzeugmodellen alle nur er¬
denklichen Situationen des täglichen Verkehrs
gespielt und besprochen. Das wäre eine feine
Sache für unsere Verkehrssünder, die heute mit
einer gebührenpflichtigen Verwarnung davon¬
kommen. um morgen den gleichen Fehler wieder
zu machen. Wie viel heilsamer müßte sich doch
ein Verkehrsunterricht am Sonntagmorgenaus-
wirken an dem beispielsweise all die durch un¬
sere fleißigen uniformierten und „getarnten"
Polizeibeamtcn notierten Verkehrsteilnehmer auf
Grund polizeilicher Anordnung teilnehmen. Der
erzieherische Wert wäre wahrscheinlich größer
als der Erfolg mit der von vielen leicht bezah-
ten Reichsmark, die wegen kleinerer Verstöße ge-
gen die Verkehrsordnung kassiert wird.
Die hohe Schule des Gcliindefahrkns

Vertrant mit Motor und D-rkehrsvorschriften
beginnen die Motorwehrmänner mit den ersten
Fahrten. Während ein Teil deS Lehrganges für
den Erwerb des Führerscheines für Personen-

und Motorräder schult, sitzen andere am

Steuer der schwere» Dicsellastwage». Durch vle
winkeligen Gassen der alten Universitätsstadt
Tübingen sührt die Motorwehrmänner der Weg
zu den Ueberlandfahrten und stolz erzählen sie
des Abends von ihren täglichen Fortschritten und
den anerkennenden Worten des Fahrlehrers, der
es mit allen Kleinigkeiten so peinlich genaunimmt.

So vorbereitet beginnen die Motorwehrmänner
mit den ersten Geländefahrten, die anfangs leicht,
dann aber immer schwerer werdend, zuletzt er¬
hebliche Anforderungen an die Fahrer stellen. .
Und man muß sie fahren sehen! Es ist kaum!
glaubhaft, daß die Fahrer, die da ihre Fahrzeuge
vor unseren Augen kreuz und quer an Steilhän¬
gen hinauf und hinunter führen, vor wenigen
Wochen sich zum erstenmale an das Steuer setz-
ten. Ganz erstaunlich ist ihre Leistung und spon¬
taner Beifall der Zuschauer mischt sich in das
vielfältige Motorengeräusch. Der wohlverdiente
Lohn der Motorwehrmänner sür ihre Bemühun¬
gen besteht in der kostenlosen Ausstellung des
Führerscheines.
Eine Muster-Einrichtung

All die Ausbildung wäre nie in einer so gründ¬
lichen und überzeugenden Art möglich, wenn nicht
die technische Voraussetzung  durch die
vollendete Einrichtung der Schule gegeben wäre.
Neben dem Unterrichtssaal mit den Schnittmvdcl.
len vom Motorrad bis zum großen Dieselmotor
und all den verschiedenen Getriebekonstruktionen,
der Zünd- und Lichtanlagen, finden wir vorbild¬
lich eingerichtete Werkstätten  mit allen tech¬
nischen Hilfsmitteln. Selbst ein Prüfstand für
Motoren fehlt nicht. Dazu alle nur erdenklichen
Modelle der verschiedenen Zubehörteile und nicht
zuletzt ein Fahrzeugpark, der die kühnsten Er¬
wartungen ttbertrisft.

Daß aber neben der kraftfahrtechnischenNus-
bikdung und der weltanschaulichen Ausrichtung—
manche Motorwehrmänner haben noch keiner Par-
teigliederungangehört— die körperlichen Ord¬
nungsübungen, Sport»nd Spiel als ausgleichende
Nbwechslmio aus dem Dienstplan stehen, ist selbst. .
verständlich.
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SS. Jahrgang Nr. 18S

Er stellte dabei den Rückwanderern vor allem
die eine große Aufgabe heraus, allen denen,
die im alltäglichen Kleinkram nicht über die
eigene Kirchturmspitze hinaus zu sehen ver¬
mögen, den Mick sür das Große zu geben.
Denn darin sind die Rückwanderer do.r
Volksgenossen in der Heimat voraus, daß sie
irgendwo draußen in der Welt ihren Main
gestanden haben. Abschließend stellte Pg.
Gissibl an alle Rückwanderer die Aufforde¬
rung, während der Tagung der Auslands¬
organisation der NSDAP, mitzuhelfen, da¬
mit allen den Ausländsdeutschenein schönes
und wahres Bild der Heimat gegeben wer¬
den könne. — Gauhauptstellenleiter Mos-
hack, Abteilungsleiter im TAI ., übermittelte
Pg. Gissibl sür seine Ausführungen herz¬
lichen Tank

W'FrrMN Helsen bei-er Flachsernte
Pfaffenhofen Kr. Brackenheim, 11. August.

Wiederum kann von einer ertragreichen Flachs,
ernte für die Adol f- Hi 1l er - Fl a chs -
spende  berichtet iverden. Diesmal war es in
Pfaffenhofen,  wo die NS.-Frauenschaft,
der BdM. und das Jungvolk gemeinsam die
Ernte des von Ortsbauernführer Monte  ein¬
gesäten Flachses auf dem von Landwirt Sten¬
ge  l zur Verfügung gestellten Acker einbrachten.
Neben dem rein wirtschaftlichen Wert dieser
freiwilligen Flachsbestellung und-ernte kommt
ein nicht hoch genug zu veranschlagender
ideeller Wert  in Betracht.

Krasttvagenlonftruttem Rohrt
Stuttgart, 11. Aug. Am 10. August starb

in Koblenz nach kurzer schwerer Krankheit
im Alter von 42 Jahren Direktor H. G.
Röhr  Leiter der Abteilung der Personen-
wagcnlonstruktiou der Daimler-Benz AG.,
Stuttgart - Untertürkheim.  Mit
H. G. Röhr ist ein Mann dahingegangen,
dessen Name über Deutschlands Grenzen hin¬
aus als der eines besonders befähigten und
ideenreichen Konstrukteurs bekannt war.

Während des Krieges stand er an der Front
als erfolgreicher Kampfflieger. Nach Friedens-
schluß wandte er sich der Automobiltechnik zu und
schuf den nach ihm benannten„Nöhr-Wag en".
Zur Fabrikation dieses Wagens gründete Röhr in
Oberramstadt bei Darmstaot eine eigene Gesell¬
schaft, die Nöhr-Auto-AG., deren technische Leitung
er übernahm. Wirtschaftliche Schwierigkeiten führ¬
ten nach einigen Jahren zur Liquidation des
Unternehmens, worauf er als technischer Direktor
und stellvertretendes Vorstandsmitglied in die
Leitung der Adler-Werke AG.. Frankfurta. M-,
eintrat. Seit zwei Jahren war Röhr als tech¬
nischer Direktor sür den Pcrsonenwagenbau bei
der Daimler-Benz AG. in Stuttgart-Untertürk¬
heim tätig.

Sülerzug nach Alm in Eßlingenentgleist
Eßlingen, 11. August.

Kurz vor der Einfahrt zum Bahnhof Eß¬
lingen entgleiste Mittwoch morgen um 5 Uhr
der Ferngüterzug nach Ulm. Der Unfall
wurde durch einen Achsenbruch an einein
Schotterwagen verursacht. Da die Achse
etwa 60 Meter vor einem elektrischen Lei-
stungsmasten brach, sprang der Wagen aus
dem Geleise, stieß mit dem Leitungsmasten zu¬
sammen und stellte sich hoch. Tie nachfol¬
genden Wagen wurden inemandergeschobcn
und türmten sich auf den Unglückswagen
auf, der so steil m die Höhe ragte, daß er
die Leitungsdrähte berührte. Der elektrische
Vorortverkehr war längere Zeit gespern.
Vor die elektrischen Maschinen wurden
Dampflokomotiven gespannt und dadurch
der Verkehr zwischen Stuttgart und Eßlin¬
gen wenigstens notdürftig aufrecht erhalten.

Wie unser Berichterstatter, der kurz nach
dem Unfall an der Unglücksstelleweilte,
meldete, bietet der Schauplatz ein Bild
wüsten Durcheinanders. Ueberall sind die
Schienen mit Holzsplittern der beschädigten
Wagen bedeckt. Einige Wagen liegen auf-
einandergetürmt und sind nur sehr schwer
auseinander zu bringen. Ein Hilsszug, der
sofort vom Hauvtbahnhof angefordert .
wurde, hat bereits die Aufräumunasarbeiten
aufaenommen. I

Wassermangel verhindert LvsKarbell
Eglofs, Kreis Wangen, 11. Aug. Aus noch

unbekannter Ursache entstand in der Werk¬
statt des Mechanikers Girrbach  an der Eg-
loffer Steige ein Brand, der in dem m,t
Teerpappe gedeckten Dach reiche Nahrung
fand und bald auch auf das angebaute
Wohnhaus Übergriff. Da Wassermangel
herrschte, mußte sich die Ortsfeuerwehr dar¬
auf beschränken, die Brandgeschädigten bet
der Bergung wenigstens des notwendigsten
Mobiliars zu unterstützen und zu sehen,
wie die Gebäude bis aus die Grundmauern
eingeäschert wurden. - . .

Der-rille Vran- in suns Monaten
Bühlertann Kr. Ellwangen, 11. August. Am

Dienstag brach im Wohnhaus und Wirtschafts¬
gebäude des Landwirts Josef Hägele  ein
Brand aus, der rasch auf die mit Futter- und
Getreidevorräten gefüllten Räume Übergriff.
Außer dem Großvieh wurde so gut wie nichts
gerettet. Das Gebäude ist vollkommen ausge¬
brannt. Die Brandnrsache ist noch sicht ge¬
klärt. Dies ist innerhalb von 5 der
dritte Brand in Bühlertann.



A«/i«rs//se Ku-r-d/ick
Goethes „Urgötz' im Heidelberger Schloßhof

Ist das noch Theater — oder ist es Wirklich,
keit? So fragen wir uns, wenn der treue Lerse
die letzten Worte der Dichtung,Füehe der Nach-
kommenschaft, die dich verkennt' , gesprochen hat.
Am 23. Juli vor 375 Jahren starb Gottfried von
Berlichingen, der „Ritter mit der eisernen Faust' ,
einsam und verlassen auf Schloß Hornberg. Dank
Goethes Dichtung ist uns der Geist dieses aufrech-
ten und unerschrockenen Kämpfers, dieses RitterS
ohne Furcht und Tadel, heute gegenwärtiger denn
je. Und gerade die erste Fassung, die der junge
Goethe als ..Urgötz' an uns überliefert hat, ist
von einer Frische und Ursprünglichkeit, die in
ihrer holzschnittartigen Herbheit gerade den Vor-
aussetzungen einer Freilichtaufführung aufs beste
entspricht. Die Aufführungen des „Götz von Ber-
lichingen' im Heidelberger Schloßhof im Rahmen
der Neichssestspielesind weit über die Grenzen
Deutschlands hinaus künstlerisches Ereignis ge-
worden. Franzosen, Italiener, Engländer kann
man unter den Zuschauern seststellen.

Es gibt wohl keinen Schauplatz in Deutschland,
der eindringlicher die Umwelt des „Götz von Ber»
lichingen' beschwören könnte, als der Heidelber»
ger Schloßhof. Da steht mit Tor und Mauer die
Burg Jagsthausen, da knarrt die schwere Zug¬
brücke in ihrem Gefüge, da lodern die Feuer-
brände des Bauernkrieges hinter Nutnenmauern,
da steigen vor den lichterhellten Fenstern des Ott-
Heinrichbaues die festlichen Fahnen des Reichs¬
tages zu Augsburg empor und Kaiser Maximilian
spricht von erhabenem Altan. Zauberhaft spielen
die verborgenen Lichtquellen und malen aus
Nacht und Zwielicht und strahlender Helle ein
Zeitgemälde von Nembrandtscher Kraft und Far¬
bigkeit.

Ein Name, eine Persönlichkeit, verbindet sich
unlöslich mit den „Götz' -Aufführungen in Heidel¬
berg: Heinrich George.  Er hat nicht nur
die meisterhafte Inszenierung geschaffen, er ist
auch selbst der Darsteller des „Götz' . lieber diese
Leistung erübrigt sich jedes Wort. George und
Götz sind eine innere Einheit. Es gibt keinen
Künstler, der den Ritter mit der eisernen Hand
lebensechter, männlicher, blutvoller, verkörpern
könnte, als er. Aber auch die Menschen um ihn
fügen sich harmonisch in diese trotzige und deutsche
Welt. Die mütterliche Fraulichkeit der Elisabeth
(Lina Carstens), die zarte Anmut der Marie (Ge-
sion Helmke), der todesmutige Junge Georg(Cle¬
mens Hasse), der alte Polterer Selbitz (Eduard
Wandrey), der ritterliche Sickingen (Walter
Bäuerle), der treue Lerse(Karl Kuhlmann). Nicht
minder eindringlich als diese Schar der treuen
und aufrechten Männer sind die Charaktere der
gegnerischen Seite gezeichnet. Der zwischen Ehr-
geiz und Treue schwankende Weißlingen(Gerhard
Just), der beklagenswerte Kaiser(Lothar Körner),
die bittere Überlegenheit des Bamberger Bischofs
(Walter Kottenkamp) und schließlich die von
Machtbegier besessene Adelheid (Alice Verden).
Die aus lebendiger Einfühlung in den Geist der
Dichtung geborene Musik von Leo Spieß vertiefte
Wort, Gebärde und Sinn. Heinrich George gab
den Szenen den lebendigen Fluß erhöhter Wirk¬
lichkeit und eine Sinnbildkraft, die in jedem Be¬
sucher als ein einmaliges Erlebnis deutscher
Tragik und deutscher Bühnenkunst nachwirken
wird llägar 6rueber

Stuttgarts Marionettentheater in Paris
Zur gegenwärtigen Weltausstellung in Paris

hat Frankreich Marionettenbühnen aus aller Welt
zu Gastspielen«ungeladen. Wir Schwaben dürfen
stolz darauf sein, daß dem Marionettentheater von
Georg  D ei n i n ger -Stuttgart diese Ein¬
ladung als erstem deutschen Marionettentheater
zuging. Das ist ein neuer Beweis dafür, wie hoch
seine Kunst geschätzt wird. Schon 1929 hat Dei-
ninger das Spiel von Dr . Faust  mit großem
Erfolg in Frankreich gezeigt, und wie stark da¬
mals der Eindruck war, zeigt die neuerdings er¬
folgte Einladung. Die verständnisvolle Beihilfe
der Stadt Stuttgart ermöglichte es, für die Neu-
aussührung eine völlig neue Ausstattung zu schaffen,
die an künstlerischer Prägung und überzeugender
Lebendigkeit die frühere noch übertrifft. Eine An¬
zahl geladener Gäste konnte sich am vergangenen
Montag bei der Generalprobe von der künstleri¬
schen Hochwertigkeit und erstaunlichen Lebendig¬
keit der neuen Faust-Aufführung überzeugen.
Wir wünschen Georg Deininger, der nicht nur die
neuen Figuren selbst schnitzte, sondern auch den
Text des mittelalterlichen Spieles schuf, mit sei¬
ner Künstlerschar in Paris den Erfolg, den seine
schöne Kunst verdient.
Schwäbische Trachtenbilder in Stuttgart

Für die kommende Neichstagung der Ausländs¬
deutschen sind in Stuttgart  zahlreiche Ausstel-
lungeii vorgesehen, unter denen die Schau im
Krvnprinzeupalais: „Schwäbisches Volksleben—
Trachtenbilder' eine besondere Beachtung ver¬
dient.

Die Volkstracht ist gar nicht so alt, wie all¬
gemein angenommen wird. Aehnlich wie die mei¬
sten unserer überkommenen Volksmelodien und
Volkstänze beginnt sie im 18. Jahrhundert aufzu-
keimen. Ihren Blütenstand erreicht sie im
19. Jahrhundert, und hier entfaltet sie sich mit
einer unvergleichlichenFülle an Formen und
Farben. An der Wende zum 20. Jahrhundert be¬
ginnt das große „Trachtensterben' , die „bürger¬
liche' Kleidung und ihre Moden setzen sieb durch.

Die Stuttgarter Ausstellung hat in Ze.. -nun-
gen, Aquarellen und farbigen Holzschnitten diese
Entwicklung dargestellt. Es sind Arbeiten von
Künstlern, die Volksleben und Trachten aus eige¬
ner Anschauung studiert haben, als die bäuerliche
Eigenart noch nicht bedroht gewesen ist. Theodor
Lanxmanns  Bilder sind kurz vor dem Verfall
zwischen 1890 und 1900 entstanden. Sie geben
noch alle Einzelheiten und Schönheiten der schwä¬
bischen Tracht wieder. Auch frühe Arbeiten von
Pflug , Heideloss  und S chü tz strahlen echtes
Volkstum aus. Poetische Linien findet Jakob
Gr » ne »Wald,  den man den schwäbischen Lud¬
wig Richter genannt hat.
Arbeiter erleben Wagner

Am Wochenende nahmen 500 Mitglieder der
Deutschen Arbeitsfront au der ,.Lvhengrin"-Aus-
sührung der Bahreuther Festspiele teil. Eintritts¬
karten und Reisekosten waren ein Geschenk  der
DAF. an diejenigen Mitarbeiter, die sich durch
ihre Aufbauarbeit besondere Verdienste erworben
batten. Gleichzeitig wurde damit dem Werk Ni-
i-ii.,,'» pfn Tank von seiten der Organi¬

sation des' schaffenden Volkes abgestattet. Nach den
Begrüßungsansprachen waren die Arbeitskamera¬
den auf dem Festspielhügel Zeugen eines unver¬
gleichlichen musikalischen Erlebnisses.

HamsunS „Pan ' mit Christian Kayßler
Der Regisseur Olaf Fjord  hat sich mit der

Verfilmung des Hamsunschen Romanes „Pan'
(Ufa-Palast Stuttgart ), keine leichte Aufgabe ge¬
stellt. denn die Dichtung Hamsuns ist viel mehr
lyrisch als dramatisch und gewinnt ihr beson-
deres Gepräge durch die Schicksalsverbundenheit
von Natur und Mensch. Leutnant Glahn, der
nach leidvollen Erlebnissen in die weltferne Ein¬
samkeit einer Jägerhafte in der norwegischen
Bergwelt geflüchtet ist, erfährt dort ein Liebes-
schicksal von bitterer Süße. Er duldet die magd-
lich-demütige Liebe des Naturkindes Eva, aber
fein Herz und seine Sinne gehören der stolzen
Edvarda, die ihn quält. Die Tragik ^erfüllter
Liebe, geheimnisvollen und unergründlichen Ge¬
setzen unterworfen, wie das Werden und Ver¬
gehen der Natur , ist in dieser Dichtung meister-
Haft gestaltet. Olaf Fjord hat es verstanden, in
dem Filmwerk die eigenartige, erdgebundcne
Atmosphäre der Dichtung lebendig zu machen.

Es wird yrer wenig mit Worten gesagt, dasür
spricht die Natur um so beredter mit rauschenden
Wassern, geheimnisvoll erhellten Wäldern, dem
Liebesspiel anmutiger Falter, Feuerbränden>und
nächtlicher Dorfstille. Hier spricht die Natur
selbst in eindrucksvollen Sinnbildern. Dazu hat
man in Christian Kayßler,  der uns aus
seiner Wirksamkeit am Württembergischen
Staatstheater noch bestens in Erinnerung steht,
einen Träger der Hauptgestalt, des Leutnants
Glahn. gesunden, der mit feinem beredten Schwei¬
gen, seiner kraftvoll männlichen Verhaltenheit, fei¬
nere verinnerlichten Darstellungskunst dem We-
sen dieses eigenartigen Menschen aufs beste ge¬
recht wird. Es wäre sehr zu wünschen, daß sei¬
ner reifen und männlichen Kunst noch öfters
solche Aufgaben im deutschen Film gestellt wer¬
den. Ihm gesellen sich vor allem Hilde Ses-
sak  als die stolz-schöne Edvarda und Marie¬
luise Claudius,  als die unglückliche Eva, die
einen-traurigen Tod findet. Wolfgang Zeller
schrieb die Musik, die eindringlich den Gang der
Handlung untermalt und begleitet. Der Film
hat hohe künstlerische Werte, vor allem, weis
hier die Uebersetzung einer Dichtung in die
Sprache des Filmes ausgezeichnet gelungen ist.

Käqsr Orueber

Schicksale berühmter Edelsteine
Glück rmd Fluch

Der berühmte Jonker,  der viertgrößte Dta-
mant der Welt, der erst im vergangenen Jahr
von dem Neuyorker Juwelenhändler Harry Win-
ston in London für 150 000 Pfund erworben wor¬
den war, wurde nunmehr in drei Teile zerschnit-
ten, da niemand genug für den ganzen Stein bezah.
len wollte. Aus den drei Bruchstücken sollten dem-
nächst zwölf kleinere Diamanten  ge¬
macht werden. — Dieser Fall erinnerte wiederum
an die seltsamen Schicksalswege anderer berühm¬
ter Diamanten, die im Laufe der Jahrhundert«
oft genug Unheil und Tod über ihre Besitzer ge¬
bracht haben.
Der „Berg des Llchkes"

Unter den kostbarsten Edelsteinen der Welt
wohl an erster Stelle steht der Kohinoor,
von den Indern „Berg des Lichtes' genannt,
dessen Herkunft unbekannt ist. Er wurde im Jahre
1526 bei der Eroberung von Delhi durch den
ersten Großmogul Baber in der dortigen gehei¬
men Schatzkammer vorgefunden. Aus dem Besitze
des letzten Großmoguls Muhamed ging dann das
Kleinod durch eine Frauenlist in den des Schahs
Nadir von Persien über, der es in die Spitze sei¬
nes Thrones einsetzen und ständig bewachen ließ.
Doch sollte der Kohinoor seinem Besitzer kein Glück
bringen. Eines Tages fand man nämlich den
Herrscher ermordet auf. Sein Nachfolger, Schah
Achmed, ließ ihn aus dem Thron ausbrechen und
nahm ihn als Talisman auf seine Kriegszüge
mit. Doch schon an seinen Enkel, Schah Schuja,
erfüllte sich der anscheinend auf dem Stein
ruhende Fluch aufs neue. Dieser Fürst wurde in
seinem entscheidenden Feldzug vernichtend ge¬
schlagen, von seinem Bezwinger geblendet und zu
dem Maharadscha von Lahors in die Verbannung
geschickt. Dieser verstand es, durch Drohungen
und Gefangensetzung Schah Schujas den Kohinoor
in seine Gewalt zu bekommen, mußte ihn jedoch
selbst anläßlich der Annektion des Fürstentums
Lahors durch die Engländer nach Niederwerfung
des großen Aufstandes von 1850 der Ostindien-
Company überlassen. Auf diese Weise kam der
„Berg des Lichtes" in den Besitz der Königin Vik¬
toria von England, die ihn ihrer Krone einstigen
ließ. Heute noch bildet der Kohinoor das kostbarste
Prunkstück des britischen Krouschatzes, von dessen
Wert die ganze Welt einen Tag leben
könnte.

Seinem Schleifer das Leben gekostet
Gleichfalls aus Delhi stammt der weltberühmte

Orlow,  der seinerzeit als ungefüger, mattglän¬
zender Nohdiamant von Faustgröße in den Besitz
des Großmoguls Schah Jehan kam. Dieser ließ
dem Kleiyob durch den zufällig gerade in der
Hauptstadt anwesenden italienischen Edelstein-
schleifer Hortensio Borgis die Form einer Rose
geben, zeigte sich jedoch aufs höchste erzürnt, als
der Orlow durch das Schleifen wohl an Strah¬
lenschönheit außerordentlichgewonnen, jedoch auch
di« Hälfte seines Gewichtes verloren hatte. Einen
Betrug annehmend, ließ der Schah den Unglück-
lichen Diamantenschleifer in den Kerker werfen
und dort elend verhungern. Nach hundertfünfzig
Jahren tauchte der Stein plötzlich in Europa auf
und wurde durch den jungen Fürsten Orlow, den
Günstling der Zarin Katharina von Rußland, des.
sen Namen das Kleinod noch heute trägt, zu dem
ungeheuren Preis von 300 000 Rubeln als Na¬
menstagsgeschenkfür die Herrscherin erworben.
Die Kaiserin ließ den herrlichen Diamanten in
ihr Szepter einsetzen, das er heute noch ziert.
Der Diamant im Dachgebälk

Eine äußerst wechselvolle Vergangenheit hat auch
der „Rege  n t", der im Jahre 1701 aus dem Be-
sitz des indischen Juwelenhändlers Jaurchund für
eine» Preis von 20 400 Pfund Sterling in den
des damaligen Gouverneurs von Madras, Sir
Thomas Pitt, überging. Der Engländer wieder¬
um iuu-bunte Neu vrackitvollen Diamanten 1717
um nicht weniger als drei Millionen Frank an
den neueingesetzten Regenten von Frankreich.
Philipp von Orleans. Dieser gab dem Kleinod
für alle Zeiten den Namen. Seitdem gehörte der
„Regent" dem französischen Kronschatz an, bis er
im Jahre 1792 bei einem großen Diebstahl in der
„Garde meuble" mit vielen anderen Kostbarkeiten
spurlos verschwand. Erst nach einem Jahr wurde
der Diamant im Dachgebälk  einer elenden
Vvrstadtwohnung, wo ihn die Diebe versteckt hat-
ten. wieder aufgcfunden. Ende des 18. Jahrhun¬
derts wurde der „Regent" für eine größere
Staatsschuld an den Baron von Treskvw und
später an einen holländischen Bankier verpfändet.
Als Napoleon an die Macht gekommen war, ließ
er den Stein, dem er seine anfängliche Unb'esieg-
barkeil zuschrieb, in die Parierstauge seines De¬
gens einsetzen. Nach der Verbannung des großen
Korsen wurde der Stein wieder dem französischen
Kronschatz einverleibt, zierte später noch die Krone
Karls X. und das Diadem der Kaiserin Engem«,
um schließlich im Pariser „Louvre" zu landen, wo
er beute noch aufbewahrt wird.

Der Unglücksstein Abd ul Hamids
Bei dem großen Diebstahl in der „Garde

meuble' im Jahre 1792 in Paris war auch der
berühmte „Blaue Diamant'  entwendet wor-
den, von dem erst nach fünfzig Jahren ein Bruch-
stück auf dem Weltmarkt wieder auftauchte. Es
wurde Hope-Diamant genannt und ging nachein.
ander durch die Hände von Sir Thomas Hope,
besten Erben und eines amerikanischen Juwelen¬
händlers von dem der russische Fürst Kaniwoski
das Kleinod für seine Freundin Jeanette, eine
Tänzerin der „Folies Bergeres' um die Jahr-
hnndertivende erwarb. Bald darauf schoß der
Fürst sein Geliebte während einer Eifersuchtsszene
nieder, wodurch der Stein auf mancherlei Um¬
wegen in den Besitz des Sultans Abd ul Hamid
kam. Dieser wiederum nahm auf dieselbe Weise
seiner revolutionärer Umtriebe verdächtigten
jungen Lieblingsfrau das Leben, während sie ge¬
rade den verhängnisvollen blauen Diamanten
trug. Wenso mußte ein Beamter der Schatzwache
seine Gelüste nach dem Edelstein mit dem Tode
büßen. Doch auch Abd ul Hamid selbst hat das
Kleinod nur Unheil gebracht, wurde er doch bald
nach diesen Vorfällen entthront. Heute befindet
sich der Hope-Diamant im Besitz von Frau Me.
Lean, der Witwe eines amerikanischen Zeitungs¬
verlegers und Multimillionärs, die ihn anfäng¬
lich ebenfalls für einen Unglücksbringer hielt, je-
doch bisher keinen Grund hatte, sich seiner zu
entledigen/

Memo/rerr
eines Vergebenen

Man weiß nicht, ob die Schnellebigkeit
unserer Zeit oder die politische Bedeutungs¬
losigkeit eines einstigen Kaisers in Afrika
daran schuld ist, daß dieser Mann ebensogut
wie vergessen ist. Möglich auch , daß sein Ab¬
gang aus Abessinien und die Findigkeit , mit
der er rechtzeitig den amharischen Goldschatz
in Sicherheit brachte, der großen Welt , die
von einem Kaiser immer etwas Besonderes
verlangt , nicht sonderlich imponiert hat . Man
würde vielleicht heute auf das Schicksal und
den Zeitvertreib Halle Selassies gar nicht
weiter eingehen , wenn er nicht zum Ueberfluß
seine Memoiren geschrieben hätte , mit denen
er die Weltliteratur zu beglücken gedachte.
Es ist bisher aber lediglich bei der Absicht
geblieben , diese Memoiren der Oesfentlichkeit
zu übergeben , weil seine Freunde und Bera¬
ter ihn aus politischen Erwägungen für die
nächste Zeit von der Veröffentlichung noch
abgeraten haben.

Es ist keine Besonderheit , daß ein Mensch,
der ein bewegtes Leben hinter sich hat und
nun Plötzlich in den Zustand der „auskömm¬
lichen Langeweile" versetzt wird , seine Lebens¬
erinnerungen aufschreibt. Schriftsteller , ehe¬
malige Minister , Könige und Kaiser, sie alle
machen nach einem mehr oder weniger rühm¬
lichen Ende davowkeine Ausnahme . Menschen,
die ihr Schicksal der Welt gegenüber für mit¬
teilenswert halten und ihre Pensionszeit nicht
mit dem Anbau von Gemüse ausfüllen wol¬
len, greifen so eben zur Feder und schreiben
nieder, was sich an Spenden und Strafen des
Schicksals an ihnen vollzogen hat. Halle
Selassie tat in jüngster Zeit noch mehr : Er
rief die Kirchen aller Welt an , die durch
Gebete ihm zurückholen sollen, was er selbst
mit seinen Kriegsmannen nicht zu halten ver¬
stand. Jedenfalls hat Haile Selassie bisher
wenig von dem Erfolg dieser Gebete zu ver¬
spüren bekommen. Ja , man kann annehmen,
Haile Selassie glaubt selbst nicht so recht daran,
denn er ist zugleich ein außerordentlich welt¬
licher Mann , der sich den irdischen Freuden
des Lebens durchaus nicht verschließt, so, wenn
man ihn mit den Girls am Strande von Deau-
ville photographiert sieht, wobei zu vermerken
ist, daß Halle Selassie einen ganz guten Ge¬
schmack entwickelt. Man erfahrt weiterhin , daß
der einstige abessinische Kaiser , dem das Glück
der Kriegskunst bisher nicht allzusehr zur
Seite gestanden hatte , nun sein Glück an den
Spieltischen versucht habe, ja, daß er selbst
Spekulationen an der Börse nicht verschmähte.
Allerdings hat Haile Selassie auch hier wieder
ausgesuchtes Pech gehabt, denn ein nicht un¬
beträchtlicher Prozentsatz seines Vermögens
aus den einstigen Kellern des amharischen
Goldschatzes ist bei diesem Spiel mit Fortuna
schon in die Binsen gegangen.

Ohne dem NeguZ zu nahe treten zu wollen,
der sich heute noch durchaus als Kaiser Abes¬
siniens fühlt und in London sich immer noch
den Luxus eines Botschafters leistet, muß
man doch sagen: es geht ihm auch Persönlich
ohne das abessinische Zepter recht gut und er
weiß auch, wie man sich in der europäischen
Welt das Leben angenehm und amüsant ge-
stalten kann. Es gibt also wenig, worum
man den guten Haile Selassie eigentlich be-
dauern müßte, denn daß die Geschichte mit
Abessinien eines Tages schief gehen würde,
das hat der Negus selbst geahnt.

MotttM M West
Ungleichheit der Gehörorgane. Versuche, dw

von dem Wissenschaftler Klemm angestellt
wurden , brachten das interessante Ergebnis,
daß die meisten deutschen Versuchspersonen
auf dem linken Ohr über ein höhe¬
res Hören  verfügen als auf dem rechten.
Diese Feststellung ist besonders deshalb be¬
merkenswert , weil die an Ausländern vorge¬
nommenen Versuche genau das gegenteilige
Resultat zeigten . Die ausländischen Versuchs¬
personen hörten also ans dem rechten Ohr
Höher als auf dem linken. Diese Erscheinung
gehört zu dem früher schon aufgetanchten Fra¬
genkomplex, ob es etwa die bewußte Absicht
der Natur war , durch solche oder ähnliche Un¬
gleichheiten eine Art von Unterscheidungs¬
merkmalen und Lokalzeichen für links und
rechts zu schaffen. Bemerkenswert ist in die¬
sem Zusammenhang auch die Feststellung , daß
durch das Aufnahmevermögen beider Ohren
nicht etwa eine Addition , eine Summierung
des Schalles stattfindet . Auf Grund wissen¬
schaftlicher Versuche läßt sich beim Vergleich
von einährigem und doppelohrigem Hören ein
Verhältnis von ungefähr 1:4 annehmen.
Ebensowenig besteht eine Gleichmäßigkeit be¬
züglich der Hörschärfe . So sehr man vielleicht
auch versucht sein könnte , eine nach allen Rich¬
tungen hin konstante Gleichmäßigkeit für
wahrscheinlich zu hakten, so sind doch wesent¬
liche Unterschiede unzweifelhaft . Auch macht
die Lokalisierung der Töne größere Schwie¬
rigkeiten als die der Geräusche.

Sturmlaterne mit Petroleumfüllung . Eine
neue Sturmlaterne für Fahrräder , die mehr¬
fach patentiert ist, verbilligt die Fahrradbe¬
leuchtung um ein Beträchtliches . Die Brenn¬
kosten belaufen sich setzt nur noch auf unge¬
fähr einen halben Pfennig je Stunde . Die
Lampe ist überaus zuverlässig im Gebrauch,
sie versagt nie . Eine besondere Wartung fällt
fort . Da empfindliche Teile fehlen, erübrigen
sich Reparaturen , ein Verstopfen ber Düsen
ist nicht zu befürchten . Da die Lampe ger .iA-
los brennt , ist sie im Quartier und im Zelt
ohne weiteres verwendbar . Der Zylinder be¬
steht aus kristallklarem , hitzebeständigem Je¬
naer Glas , er kann auch bei Regenwetter nie¬
mals zerspringen . Eine solide Schwebe fängt
die Stöße der Fahrbahn ans und verhindert
Ausstößen der Flamme . Mit Hilfe einer Flü¬
gelschraube läßt sich die Lampe unverlierbar
mit dem Fahrrad verbinden . Am Reflektor,
der außen auf das Glas aufgesteckt wird und
leicht abzunehmen ist, können Verschmutzun¬
gen nicht auftreten . Eine einmalige Petro¬
leumfüllung hält etwa zehn Stunden vor.
Außer für Fahrräder , Geschästsdreiräder usw.
läßt sich die Lampe auch für Fahrzeuge ande¬
rer Art , als seitliche Begrenzungslampe und
zur Beleuchtung von Nnmmerschildorn an
Lastkraftwagen usw. verwenden.

Sterbe» dunketiiuoigc Menschen früher als
helläugige? Ein Lebensversicherungs-Ver¬
trauensarzt hat kürzlich in Vorschlag gebracht,
Leute mit braunen Augen von der ' Versiche¬
rung auszunehmen , da solche Leute nicht alt
würden . Nach seinen Erfahrungen würden die
meisten Braunäugigen zwischen 40 und 55
Jahren sterben, jedenfalls habe er bei Leuten
über 60 nie braunäugige gefunden . Eine große
medizinische Zeitschrift hat nun zur Nachprü¬
fung dieser sonderbaren Feststellungen aufge¬
fordert . Ein Berliner Augenarzt , der sich zu
der Frage äußert , kann sich nicht mit fenem
Vertrauensarzt einig erklären . Vor allem
könne man nicht so allgemeinverbindlich in
dieser Hinsicht sprechen. Die Augenfarbe ist
von vielen Umständen abhängig . ES gibt dun¬
keläugige und helläugige Rassen . ES gibt Ge¬
genden . in denen dunkeläugige , andere , in de¬
nen helläugige Menscben vorherrschen . Wir
wissen, daß die Lebenskraft Dunkeläugiger in
Gegenden mit vorwiegend blonder Bevölke¬
rung gerinacr ist. und umgekehrt . Da manche
Gegenden für die Angehörigen verschiedener
Russen auch verühieden günstige Lebensüedin-
gnngen bieten , kann es Wohl sein, daß es Ge¬
genden gibt , die nir Angehörige einer be¬
stimmten Rasse gesünder sind als für andere.
Daraus Folgerungen für die Lebenskraft der
Träger bestimmter Nassemerkmale zu ziehen,
ist nicht gerechtfertigt . Außerdem ist zu beach¬
ten, daß die Augenfarbe . an deren Zustande¬
kommen verschiedene Schichten des Auges Mit¬
wirken . sich im Laufe eine? Menschenlebens
ändern kann . Es ist nicht selten, daß Helläu¬
gige dunkler werden und umgekehrt . Der
Augenarzt hat gleichzeitig das Ergebnis sei¬
ner Beobachtungen an 518 Kranken , dle nach
jener Veröffentlichung durch seine Sprech¬
stunde gingen , mitgeteilt : Helläugige und
Dunkeiängige verteilten sich gleichmäßig an?

lle Altersklassen.
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